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Ein Naehu »svt .
* Karlsruhe, 6. Mai .

Die Komödie ist au?. Wie es scheint beschlossen mit einer
magischen Point«. Auch dazu mußten Menschen geopsert wer¬
den , damit die cwig leöelusllge Hauptstadt an der Isar wieder
zu ihrem selbstverständlichenRecht der Erhaltung und Sicher¬
heit ihres Daseins käme.

Wie e§ augenblicklich aussreht, werden eiirioe recht böse
Blutspuren von der „Tiktalur d ls Proletariats "

, genannt
„Rätehcrrchaft in München" Zurückbleiben . Gar io tief , wie
di? in der fränkischen Etappe fabrizierten Nachrichten uns weis
macken wollen , werden indessen die Herren Levin, Toller.
Mühsam rc . ihre Sperre kaum in das Blut der Münchener
Bürger getaucht hoben. Tie genannten Herren und ihre Dik-
taiurftlle ^ n sind ja ianrt und sonders keine Dantons und
Deenuulins , sie möchten es alle nm gerne sein. Sie haben
eher Aehnlichkeit mit Wildem II , der auch Heldentaten maßlos
dennnderte , im übrigen aber an der P o se des Waffenkampfts
sein Genüge fand.

Was aber wird als politi 'cher Ertrag zuvückbleiben , wenn
die Opfer an Leben und Wirllchaftsgut , die dort acbrocht wur°
dom . vellckn.erzt sein werden ? Zunäckst die Erinnerung an
kirdi 'chc Expertmentiertollheiten. Von all den Männern und
Burschen. d :e da aks Grenzbewohner von Wahn und Sinn
einige Wcchen in ihren politischen Windbeuteleien herumgo -
schwelgt baden , wissen doch wohl höchstens Landauer und Levin ,
was sie überhaupt wollen . Und keiner von ihnen bat ein Ver¬
ständnis dafür bewiesen , daß poliiüche Reformen und Revo-
luticnsakte sozusagen Bodenprodukte sein müssen. Aus-
g nchnet in München Bob'chewistendiktatur! Ein Prole-
tariar, dos seiner Zeit unter Bollmar und Müller den Vor¬
trupp des Dernsteinschen Revisionikmus gegen Bebcl und den
Altmarxismus gemacht hatte , zur Rätediktatur beruhen wollen ,
dazu ein Proletariat , das w -mger aus den Industriebetrieben,
als aus kleingewerblichen Berufen herkommt, das können wirk¬
lich nur Leute tun , die Kinder oder Tollhäusler oder De?'
pevados sind , entschlossen zur Alternative : jetzt oder nie , ent¬
weder wird unser Programm durchgesübrt oder be ganze Ge¬
sellschaft geht in die Brüche. ^

Natürlich kam es so, wie man
es sich an zwei Fingern abzählen konnte. Es erwuchs keine
Ordnung , kein sozialcs System , es kam das Chaos. Daß
die 'ses teilweise lustig war , dafür sorgte das Münchener Milieu ,
welches ohne Humor in Form der Extravaganz selbst in den
Tagen bitterer Not nicht auskommen kann und daß es anderer-
fe :t§ einen perversen Zuschnitt erhr. lt , dafür sorgt überhaupt
die Nachwirkung des Krieges , der alle Massenericheinungen
der Gegenwart — Tanzwut, Spielwut . Amüsierkoller, sexuelle
Auslebungsmonie rc . — in die Bahnen des Pathologi'chm
treibt. In der RallofiFeit über die krauv Problemhasiigkeft
uwerer Zeit stürzen wir uns in das Werk von Karl Marx .
Da finden wir auch Auskunft und Rat. ,

Ten Schlüsse! zu
a i I e n Eegenwartsercheinungen aber bietet er nicht. Ta
müssen wir uns noch an einen anderen wenden : an den Psy¬
chiater Siegmund Freud in Wien.

Es ist nichts Gutes an dreier Münchener,
DRaturpenode

gewesen, sondern nur Negalives . Selbstverständlich kann da¬
raus auch nur Schoden erwachsen. Ten Vorteil vom Schaden
hat für jeden , der eine Minute Besinnung für die Münchener
Vorgänge opferte, war das von vornherein klar — den Vor¬
teil davon Hot die R e a k t i o n . Es ist zu besorgen, daß der
Ruck nach rechts bis in die Reihen des Proletariats gehen
wird. Nach Lage der bayerischen Verhältnisie wird in Mün¬
chen und weiter hnum das Zentrum den Profit davon
haben. Man kann sich den Grad der Erbitterung der Mün-
chener Bevölkerung über ihre Peiniger aus her Tatsache er¬
klären , träfe ihre kindiÄsten Partikularisten einwilligten , die
ewig und immer verschrienen Preußen zu Hille zu rufen.
Nun, da diese eingezogen sind , werden sie „unter unbeschreib-
Ichem Jubel" als Befreier begrüßt . . Das wird — fürchten
Wir — nicht n u ran dem Spartakismu 'S hinvuSgchen .
Trotzdem die Befreier auf Geheiß der Regierung des Mehr-
heits

'
ozialisten Hvffmann in München eingerückt sind, wird

der Sozialismus überhaupt für das Regiment der Münchener
Dreiwochendiktatoren zu büßen haben. Die klare Besin . nng
entscheidet da nicht, es enllcheidet der Affekt und der sagt, das
oberflächlichste Zeug : ihr seid so ungefähr ,

dasselbe wie jene,
wir wollen von euch allen nichts mehr wissen.

In Bayern nimmt die Revolution ein? verteufelt ähnliche
Wendung wie die französische von 1798 , wennigstens in einem
Puickt : sie spitzt sich auf die Herrschaft des Säbels in der
Faust de ? alten Regiments zu . Als die W>arta-
kisten den Säbel in die Hand nahmen , bllchworen sie di« Ge¬
walt herauf . Wieder ist in Bayern das Militär obenauf, ab' r
nicht nur als Instrument des Receerungswillens . sondern als
ein selRtregierender Faktor. Wer das nicht glaubt , nehme von
einem Vorfall in Nürnberg Notiz . Dort hatte das General¬
kommando des 3. A .K . dem „Fränkischen Kurier"

, einem zahm
liberalen Blatt , das Erscheinen auf unbestimmte Zeit verboten .
Die Regierung Hvffmann versprach Abhilfe. Nichtsdestoweni¬
ger bestand das Verbot we

' ter und als das Blatt
,
sich beim

GeneraffEmando auf dio Zusage der Regierung berief, erhielt
es den Bescheid : in dieser Angelegenheit könne das General-
komando eienen eigenen Bchluß fassen . Allo Militarismus
wie in den Blütetagen des Kriegspresseamtes . ,

Soweit fühlt
bas Militärkommandoseine Schwematie üb»* die Rogierungs-

instanzen erstarkt , daß es deren Maßnahmen als Verfügungen
behandelt , die auf dem Papier stehen und sonst fromme
Wünsche herzlich guter, aber in Wirklichkeit oünniächtiger
Nebenbeamtcn sind.

Das bayerische Beispiel zwingt ja geradezu, sich die dortigen
Vorgänge in lehrhaftem Sinne auf großdcut'che Verhältnisse
zu übertragen. Stellen wir uns vor , Spartakus hätte für
«inen Augenblick in ganz Deutschland das Heft in der Hand .
Was dann? Ist dann der Tag des Sozialismus da ? Fällt
ihm gar nicht ein. Ter ist ferner wie je. Aber dann mag ,
wenn die Entente ihn nicht zur Aburteilung von Holland
hcrüberhost , der Flücktling von Amerongen ,

oder einer seines¬
gleichen jubeln. Sein Tag ist da . Wilh .lm der Hohen-
zoller, Kaffer von Spartakus Gnaden. Jedenfalls sind das
Tinge , wovor wir uns einstweilen noch durch Selbsthesinnung
auf die Folgen unsinniger Experimente d 1a München
'chlltzen können. 0 -n.

Versailles .
keine Antwort .

WTB . Versailles , 5. Mai. Tie deutsche Delegation
Netz gestern Abend bei den Ententeregierungen an »
fragen , wann der Frirdrnsvertrag überreicht
werde . Die Entente erteilte bisher keine Antwort .

Morgen wird der Friedensverkrag
überreicht .

WTB . Versailles , 5. Mai . Aut die Anfrage der deutschen
Delegation, wann das Friedensdokument überreicht werden
würde , ist Hute nachmittag die Antwort eingegangen , daß die
Ueberreichung am Mittwoch den 7. Mai , rmchmittaqs 3 Uhr,
im Trimwn -Palasthotrl stattfinden werde.

WTB . Berlin , 5. Mai . Wie d 'e deutsche Waffenstillstands¬
kommission mitteilt, sind die für den 6. Mai nach Spaa anbe-
naumten Verhandlungen über Rchstofflieferumen ebenfalls
nach Versailles , und zwar . für den 9. Mai verlegt worden .

Berlin, 5 . Mai . Ter „Germama" wird aus Versailles
geschrieben : Von amerikanischer Seite wird in bemerkens¬
werter Weise verricht , Stimmung dafür zu machen, daß
Deutschland den Frieden annehmen müsse , wenn er auch noch
so schwer und hart iei . Nehme Teullchland den Frieden an ,
so werde Präsident Willon ganz sicher und mit ihm das amcri-
kamscke Volk alles tun . um Teullchland über die , Schwierig¬
keiten himvegzuhellen . Tas deut ' che Volk werde in Amerika
einen großen Freund und Förderer haben, nur müsse der
Frieden geschlossen und anerkannt werden .

WTB . Paris, 5 . Mai . Laut „Echo de Paris" wird der
Friedensvertag im we' entlicken folgende Kapitel umfaffen :
Einleitung , deut ' che GrenzbestimmunH über die Gvemver -
'ckiebvng, deut ' cke Kolonien , Bestimmungen militärischer,
>eo- und lusttechni' Ler Natur , Vorgehen gegen Wilhelm II.
und sämtlicher schuldigen Teullchen , Vergütung und sinangielle
EntÄÄdig-ur.g wrri' chastliche Dest

'-mmungen , Läsen , Wass -r-
straßen und Eienbabnen , internationale Arbeiter«»' etzgebung ,
Garantioen pllg- weine Bestimmungen und Ratifikationen.

WTB . Versailles , 6 . Mai . Tie Präliminarien werden
heute nachmittag in einer geheimen Sitzung allen Delegierten
der Staaten, die Teullchland den Kr -eg erklärten oder die Be¬
ziehungen zu ihm abgebrochen hatten , mitgeteilt werden.

Die österreichisch -ungarische OelegaNon
WTB . Versailles , 6 . Mai . Wie der „Eclair" mitteilt, er¬

wartet man da ? Eintreffen der österreichischen und ungari¬
schen Delegierte « in St . Germain am 14. Mai. Mehrere
Kehäude werten für ihre Unterbringung reauiriert . Das
Eintreffen der Österreicher und Ungarn wird die Vorlegung
dos Friedonkrartrages an die Teullchen nicht üesinflussen.
DarauSsicht ' ich werben die Teullchen mit dem Dertrag-swort»
laut nach Weimar abgereist sein, wenn die Verhandlungen
mit den Oesterreichern und Ungarn beginnen . Man glaubt ,
daß die beabsichtigte Vereinigung Deullchlands und Öster¬
reichs durch eine Spezialklaiistl im Vertrag mit Österreich
verboten werden wird. Die Erörterungen mit Oesterreich und
Ungarn werden Fiitg fein. Die Arbeiten der zuständigen Auk>-
'chüsse über die österreichischen und ungarischen Fragen wer¬
den augenblicklich beendet .

Die schwierige Lage in Belgien .
WTB . Brüssel , 6 . Mai . Das Budget fiir 1919 sieht vor

au ordentlichen Einnahmen rund 526 Millionen FrS., außer¬
ordentlichen Einnahmen rnnd 399 Mi « . FrS„ an normalen außer«
ordentlichen Einnahmen 1699 999 FrS., an anßerordentlichen
KrirgSeinnahmrn 1686 Mill . FrS. Tie Kontos fiir die Aus¬
gaben betragen 9 682 886 FrS. Das Finanzexpoft sagt, daß daS
Land die außerordentliche« AnSgaben nicht werbe decken können.
Da » Defizit müsse durch de« A n g r r if e r , der an ihm schuld sei,
anSgeslichen « erden.

WTB . Pari » . 6. Mat . Interalliierte Kommis¬
sion . Die Verhandlungen über dir Finanzsragen werden
eifrig fortgesetzt. Man hat den Eindruck , daß die Schwierigkeiten
zwischen dem Dreierrat «ad de» Belgiern beseitigt werden:
HhmanS ist gestern mit zwei festen BorschlLgeu nach Brüssel abge-
rrist, Belgien soll von der ersten Zahlung Deutschlands im vor¬
aus eine Summe von 2M Milliarden erhalten und die vollständige
Aufhebung der belgische « Kriegsschuld im Betrage von etwa 5 Mtl« ,

liarden . Diese neuen Bedingunge « werben durch den Ministerrat,
der sich gestern abend versammelt hat, geprüft werden. ES ist
möglich, daß die belgische Kammer für eine Erklärung HymauS
sofort einberufen wird.

WTL . Amsterdam , 5. Mai . In Belgien wurden gestern
Massenkundgebungen gegen die Beschlüsse deS DreirrratS
und zugunsten besserer Friedensbedingnnge « :
veranstaltet.

Krisenstimmung in Frankreich.
WTB . Paris , 8 . Mai . Der Sekretär der Confederalloni

generale du travail , I u h a u x , hat dem Ministervräsidenten '
in einem Schreiben mitgeteilt, daß er nicht mehr an den Ar»^
beitoen der Pariser Konsevenz als Vertreter der Arbeitc-r teil-
nehmen könne und sein Amt niedelegen müsse/ nachdem die k
Regierung auch am 1. Mai die Arbeiterschaft verhindert lzrbe,
ihren Willen zn bekunden. Gleichzoitig haben dig beiden io-
ziallstischen Regierung- Mitglieder Morel und Bouillon ihre
Acmteir im Ackerbau - und Handelsministerium aus dem glei¬
chen Anlaß niedergelegt . 1

Berlin, 5 . Mai. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus LuganS
berichtet, daß , nach dom „Corriere dolla Sera" die Streikbewe¬
gung in Paris zunebme . Am Montag begann dort der Gene¬
ralstreik des Per' vnals der Banken und der Büros.

Die Lage in Bayern .
Die Ermordung der Geiseln .

München , 4. Mai . Eine Kundmachung des Poli¬
zeipräsidenten veröffentlicht die Rame » der ermor «
d e t e n G e if e l n , die bis auf zwei Angehörige der GardesckRtzen»
Division festgestellt sind. Es handelt sich um folgende Persönlich¬
keiten : Walter Neuhaus aus München, Baron von Tauckert
aus Rcgensburg , Friedrich Wilhelm von Seidlitz aus München ,
Walter Daike ans München, Gräfin Hella Westarp aus
München, Anton Daumenlang aus München, Professor Ernst
Berger ans München und Prinz Gustav Franz Maria Thurn
und Taxis aus München. Einwands wurde fcstgestellt, daß
die unglücklichen Geiseln ohne jede vorausgegangene Vernehmung
am 39. 4. in zwei Abteilungen erschossen worden sind. Tie beiden
Soldaten wurden nm 19 Uhr vormittags , die übrigen 8 Personen
zwischen 4 «nd M5 Uhr nachmittags im Hofe des Luitpoldgym.
nasiumS hingcrichtet. Alle Verurteilten , auch die Gräfin Westarp,,
benahmen sich bis zum letzten Augenblick tapfer «nd würdig und
wurden mit AuSnalime des Barons von Teuckert , welcher dem Tode
i» aufrechter Haltung entgegensah, hinterrücks erschossen. Die
Kopfverletzungen bei drei Opfern sind durch Gewehrschüsse auS
nächster Nahe entstanden. Eine Verstümmelung der Hingerichteten
hat, wie die Kundmachung betont, nicht stattgcfunden. Einzelne
Beraubungen müssen erst in der Nacht erfolgt sein. Den Befehl
zur Erschießung gab der Kommandant Franz Seidel aus Chem¬
nitz und sein Stellvertreter Willi Hausmann a::8 München »
Es ist nicht festgestellt, ob die beiden auf Befehl deS Oberkomman¬
dos handelten . Willi Hausmann hat sich gestern im Augenblick der ,
Verhaftung in seiner Wohnung selbst gerichtet . Die übrigen
Beteiligten werden aufs schärfste verfolgt.

Jtcne Kampfe in München .
Berlin , 5. Mai . Wie wir erfahren, kam eS gestern nach,

m 'ttag in München besonders an der Maykaserne und in her -
Tachauerstraße zu Straßcntämpfe » . Am Sonntag nach-'

niittag nach 5 Nhr setzte wieder heftiges Gewehrfeurr «nd Geknat.
ter von Maschinengewehren ein. Bald krachten wieder die Schläge
der Kanonen und Minen . Der Kampf war hartnäckig »nd es wirk . i
ten sogar Aufklärungsflieger mit, um daS Feuer auf die hinter ,
den Kasernen gelegenen Nester zn leiten . Auch Panzerautomobile
mußten in Aktion treten . Gegen 199 Gefangene » darunter auch
Frauen , wurden » die Hände am Hintrrkopf, unter starker Bewach¬
ung ins Militärgefängnis gebracht .

Ueber die Gesamtzahl der bisherigen Opfer liegen noch keine
zuverlässigen Nachrichten vor. Verletzt wurden nach den bisherige»
Feststellungen 900 Soldaten und Zivilpersonen. Im medizinischen
Institut und den einzelnen Friedhöfen lagen bis znm Montag
259 Tote . Von Nissen, Lcvine und Dr . Levien fehlt noch jede
Spur . Am Sonntag wurde in den Gafteiganlagen der Redakteur
der „Münchener Roten Fahne" verhaftet und standrechtlich er¬
schossen. Dasselbe Schicksal er' itt der Adjutant EgelhofrrS, des
29jährige Kommunist Siebert . Die Münchener LrbenSmittelver.
korgung war infolge der kommunistische » Wirren in der abgelau-
fenen Woche die denkbar schlechteste. Die Einwohnerschaft erhielt
außer Brot so gut wie gar nichts. Milch fehlte gänzlich . Fleisch
gab es fast gar nicht, Eier , Fett und Käse wurde nicht verteilt. Ge¬
müse und Kartoffeln gab es nicht , kurzum, eS ist ein wahres Wun¬
der, wie sich die Bevölkerung in dieser Woche durchgehungrrt hat.

Preiserhöhungen Kr rheinisch-westfälische Kohlen.
Berlin, 5. Mai . Nach eingchenden Deichandlunaen hat sich

blas Reich-iwirhschaftsmincsierium, wie jetzt amllich bestätigt
wird , beredt gesunden , die vom cheinisch -westfälischen Kohten-
synidikat im März geforderte Preiserhöhung von 20 Mark
einschließlich Kohlen- und Umsatzsteuer erst mit Wirkung pM
1 . Mai ab zu genehmigen.

Buchdruikerstreik in Frankfurt a. M.
WTB . Frankfurt a. M., 6 . Mai . Das gesamte technische

Pcrsonol der hiesigen Druckereien einschließlich der Zeitungs- i
betri cbe ist gestern mittag wegen Lohnforderunaen in den
Ausstand getrten. Das 1 . Morgenblatt der „Fckf. Ztg.

"i
komstp daher nicht erscheine, . . .. - -
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Mfte MW MelWng.
* Durlach , 3. Mai ISIS.

Rachmittagssitzung .
Eintritt in den zweiten Punkt der Tagesordnung gibtFrohlich-Durlach den Bericht der Mandatsprüsungskommission. Essmd 133 Delegierte anwesend .

Der zweite Rittekongreß in Berlin .
Dr . Hirschler -Manheim : Die Umstände , unter denen der zlveiteK̂ongreß zusammentrat, unterschieden sich wesentlich von denen,unter denen der 1 . Kongreß tagte. Tie Tagung war wesentlichungestörter; von Demonstrationen merkte man nichts mehr . Eine

Einmischung seitens der Tribünen fand nur einmal statt , es bliebaber beim Versuch. So gut die Leitung beim 1 . Kongreß war, soungenügend war sie beim 2 . Kongreß. Auch in der Bedeutung der
Verhandlungen unterschied sich der Kongreß von dem ersten. Alsder 1 . Kongreß zusammentrat, da war die Souvernänität des Vol¬kes noch verkörpert in den Arbeiter» und Soldatenräten , der ersteKongreß beschloß den Zusammentritt und di« Wahl der National¬
versammlung. Der zweite Kongreß hatte nicht mehr die Machtund die Bedeutung des 1 . Kongresse?, das zeigte schon die Behänd -

'
lung des Antrags auf Freilassung LedebourS . Auch die
Beschickung zeigte die weniger große Bedeutung des Kongresses .Eine Reihe namhafter Genossen fehlte auf dem Kongresse .Was die Arbeiten des Kongresses betrifft, so konnte die Mehr¬heitsfraktion dem Telegramm an das ungarische Proletariat zu-
stimmen ; das Telegramm an die bayerische Räterepublik wurde
zurückgestellt und kam dann überhaupt nicht zur Erledigung. Lei-nert betonte zunächst in seinem Referat über die Tätigkeit deS
ZentralratS , daß jede Regierung sich auf eine Macht stützen müsse ;er verteidigte im wesentlichen die Haltung und Arbeit der Regie-
rung. Der Antrag der U .S .P . auf Aufhebung des Belagerung?-
zustandes wurde abgelehnt , dagegen wurde der Antrag angenom¬men, daß politische Verhaftete freigegeben werden sollen, wenn
die Bewegung , wegen der sie verhaftet worden sind, abgeschloffen ist .Was Kants kh in seinem Referat über Sozialisie¬
rung ausführte , können wir alles unterschreiben . Besondersgewarnt hat er vor dem russischen B o r bi l d und vor dem
Experiment der Vollsozialisierung . — Im Mittelpunktder Beratung stand die Frage : der Aufbau Deutschlands und das
Räteshstem , mit andern Worten : Demokratie oder Dikta¬
tur . Auf dem 1. Kongreß hatten die Unabhängigen noch erklärt,
vatz sie se.bst ein« Nationalversammlung wünschen. Es war aber
ein großer Fehler der Unabhängigen, daß sie verhindert haben ,
»aß sofort nach der Revolution die Wahlen stattfanden. Die Frage,ob die Demokratie oder Diktatur das richtige ist, kann aus Schrif¬
ten der Unabhängigen beantwortet werden . Kautsch , Ströbel usw.
erklären, daß nur die Demokratie die einzige mögliche Art ist, die
iwwirken wird, daß Deutschland wieder gesundet. DaS Wort : Alle
Macht den Räten ist ein Schlagwort. Es wird mit seiner Verwirk¬
lichung auch nicht erreicht , was seine Befürworter wünschen . Die
Demokratie will weiter nichts als allgemeine, gleiche, geheime ,direkte Wahl, freies Versammlungs- und Vereinsrecht, sie will vor
allem auch den Schutz der Minderheiten . Die Diktatur
will das Gegenteil. Das Wahlreckt wird ein Ständewahlrecht, es
wird ungleich , ungerecht , es wird die Minderheit völlig entrechtet .
Dieser Zustand wäre noch erträglich , wenn die Arbeiterschaft die
Mehrheit hätte, in Wirklichkeit stände aber die Mehrheit unter der
Diktatur einer Minderheit. Derartige Diktaturen führen, wie
Kautsch nachweist, immer zu Bürgerkriegen und zum Aufkommender ' Reaktion. Aber auch wirtschaftlich wird die Diktatur nichts
leisten ; dar zeigt das russische Beispiel . DeS weiteren besprichtder Redner dann die Anträge, die oem Kongreß Vorlagen , die ja
durch unfern Bericht über den Kongreß bekannt sind. — Ueber die

Stellungnahme de» ElferauSschufle »
zum Berliner Rätekongreß sprach

Abg . Dr . Krau» : Für uns gilt es heute, nicht die Alternative:
Kapitalismus und Sozialismus , sondern : wie bauen wir den kapita¬
listischen Staat um zum foialistischen Staate . Wenn der Ruf
nach den Räten bei uns aufgetaucht ist, so war dies nur die
Forderung, daß , wenn das demokratische Ziel nun erreicht ist,das werktätige Volk auch das unmittelbare Mitbest im .
mungSrecht an der Durchführung der Sozialisierungsmaßnah«
men erhalten müsse. Mit dem Moment aber, wo wir das politischeParlament beseitigen würden und alle Macht den Arbeiterräten
übergeben würden, würden wir die alte Zünftlerwlrtschaftdes Mittelalters w'eder einführen. Wir würden eine Ver¬
tretung von Jntereffentengruppen schaffen . Das wäre Unver¬
nunft, Unsinn , ein Zurücftallen in die staatspolitischen Zustände
de« 18 . Jahrhunderts . Alle Macht der A.- und S .-Räten würde
die K l a s s e n d i I t a t u r des Proletariats bedeuten , es ,würde dies gegen jede Demokratie verstoßen . Wir lehnen das
iZ w e i k a m m e r f Y st e m, wie es Cohen und Kaliski auf dem ‘
iBerliner Rätekongretz vorgeschlagen, ab . Das würde eine un- 1

Seite *
[nötige Verdoppelung der Regierung? gemalt bedeuten , eine Ent¬wertung deS politischen Parlaments . ES gibt heute kein« Soziali-sierungsfcage , die lediglich wirtschaftliche Bedeutung hat , jede der¬artige Frage hat auch eine politiscke Bedeutung Das politischeParlament würde zur Bedeutungslosigkeit verdammt, wenn m ;t
ihm den Einfluß auf wirtschaftliche Fragen nehmen würden. Wir
müssen arbeiten, aufklären, agitieren, bi- die sozialdemokratische
Arbeiterschaft die Mehrbeit hat und dann haben wir die legaleDiktatur . (Sehr richtig . ) Wie hat die Regierung auch bisher
positive Arbeit leisten können , wenn der eine Minister, da Ord¬
nung zu schaffen hatte, der andere dort einen Streik beilegenmußte, der dritte in Berlin zu verhandeln hat, der vierte im Ruhr¬revier?

Die Regierung hat nun den § 34» der Reichsverfassung vorge¬
schlagen, in dem und dessen Begründung Alles gesagt wird , was
irgendwie zur Rätefrage zu verlangen ist. Der Artikel schlägt
zwei Richtungen im Aufbau der Rätesystems vor , Betriebs ,rate rmd Wirtschaftsräte . Es wird von der Mehrheits¬
sozialdemokratie verlangt, daß man vorsichtig sein mutz im Aufbauder Räte daß vor Allem der Zusammenhang mit den
Gewerkschaften nicht verloren geht. ES darf nicht kommen ,
daß , wie im Ruhrrevrer, alte , bewährte Gewerkschafter auf dieSeite gesetzt , ausgeschaltet werden, und junge, unreife Leute, die
sich bicher zum Teil noch nie um Gewerkschaftsfragen gekümmerthaben das Wort führen. (Zustimmung.) Die Funktion der Ar¬beiterräte ist eine sozialpolitische im weitesten Sinne . In den
Wirtschaftsräten arbeiten alle di« , die am wirtschaftlichenAufbau interessiert sind, positiv mit. Ihre Aufgabe ist der Einflußauf die Produktionspolitik. Sie sind Organe zu: Ausführungder Sozialisierungsgesetze. Auch politische Rechte sind den Räten
zugebilligt ; alle sozialpolitischen Gesetzentwürfe werden ihnenvor Vorlage an den ReickStag zur Begutachtung vorgelegt In
diesem Gesetzentwurf der Regierung ist Aller vereiniat, war zurZeit auf leagalem Wege in Deutschland irgendwie erreicht werben
kann . Zum Schluffe seiner hockinteressanten Ausführungen schlägtGen. Dr . Kraus folgende Resolution vor :

„Die 5. Landesversammlung der A.-, B .- und B .-Räte Ba¬
den? hat sich eingehend mit der Frage deS Rätelystem» befaßt.Sie lehnt die Räte als p o l i t i f ch e K ö r p e r f ch a f t e n ab und
stellt sich auf den Boden des von der Reichsregierung vorge¬

schlagenen und begründeten '
8 84» der neuen ReichSverfaffung ,die Schaffung von Arbeiter, und Wirtschaftsräten betr. Die

Landesversammlung fordert die bad . Regierung auf sofort im
Benehmen mit der Landeszentrale und den Gewerkschaften ein
Gesetz auszuarbesten über die Arbeiter- und WirtschaftSrät« inBaden. Zugleich fordert die L .-V. die sofortige Einsetzung einer
SozialisierungskomMission , welche die Wirtschaft-
lichen Verhältnisse Baden? zu prüfen und praktische Sozialisie-
rungsvorschläge auSzuarbeiten hat."

Die Aussprache .
FrShlich-Turlach : Don praktischer Arbeit hat auf dem Kongreßkeine Rede sein können , weil die Arbeiterschaft nicht einig , war.Mit der Art , wie die Streiks im Ruhrrevier veranlaßt wurden,muß gebrochen werden, gewissenlos sind die Leute mit sinnlosen

Versprechungen in den Streik getrieben worden . Wir sollten
energischer die Verankerung der A .- und B .-Räte verlangen, denn
solange der Kapitalist noch die Macht hat , besteht die Gefahr, daßdie Arbeiterschaft an die Wand gedrückt wird.

Stolz-Ettlingen : Wenn der Ruf nach den Räten immer nochertönt, fo deshalb , weil im Volk immer noch ein Mißtrauen be¬
steht. Di« A -Räte müffen bestehen bleiben , bis wir die Gewährhaben, daß die Beamtenschaft in unserem Sinne arbeitet.

Reuber-Freiburg : ES wäre zu wünschen gewesen, daß auchein Korreferent zu den heutigen Referaten bestimmt worden wäre.Etwas Verwässerteres als den ß 34» der Verfassung kann eS nicht
geben. Den A .-Räten geht vor allem das Kontrollrecht verloren.Die Betriebsräte tagen nicht ständig , das Kontrollrecht sollte Ihnen
deshalb gewahrt werden. Der Artikel § 84a wird jedenfalls nicht
Gesetz werden, weil der Beschluß de« RätekongreffeS dazwischen
gekommen ist , zu dessen Durchführung der Zentralrat verpflichtet
ist. Wir wollen heute nichts anderes beschließen alz der Kongreßm Berlin beschlossen hat.

Hammrrschlag -Freiburg : Wir wollen den auS dem Osten
gekommenen Rätegedanken uns nicht nehmen lassen. ES gibt keine
Zwischenstufe , die das Rätesystem neben dem Parlamentarismus
aufrecht erhalten kann . Eine Diktatur ist zur Zeit nicht durch¬
führbar. Was im Osten möglich ist, ist im Westen unmöglich . Im
Osten haben wir es mit emem im Verhältnis zur Größe unbe«
siedelten Lande mit großen Bodenschätzen zu tun , hier bei unS
jedoch bei geringen Bodensätzen mit einem Volk, das auf
Arbeitsverdienst und Arbeitskraft angewiesen ist, auf Fertigfabri -
kation von eingeführten Rohstoffen . Die kleine bürgerliche Schicht
Rußlands ist nicht imstande , der Arbeiterschaft ein Paroli zubieten. Wir aber haben ein starke» Bürgertum , die ganze akade¬

misch« Jugend steht uns entgegen. Das bedingt die Unmöglichkeitder Durchführbarkeit de» Räte 'ystemr wie in Rußland.
! Brau «: Die Führer der Mehrheitspartei sollten mehr Oppo .
fition in den Parlamenten machen , aber auch die Radikalen vonlinks sollten nachgiebiger werden ; nötig wäre vor Allem die Eini .
gung der Arbeiterschaft . Die Internationale wird me
zustande kommen, lvenn die Arbeiterschaft sich nicht einigt.

Schreyer: Die Arbeiterräte haben während der Revolution
nicht das geleistet , was sie hätten leisten sollen . Wir haben uns in
großen politischen Streitereien verzettelt. ES muß wieder mehrKleinarbeit geleistet werden . Was würde werden, wenn wir heuteeine zweite russische Revolution folgen ließen. Bringen wir uns die
Massen auf unsere Gedanken , dann erreichen wir unser Ziel auf
besserem Wege ohne den nusischen Zusammenbruch

Ein Antrag auf SchluM der Debatte wird angenommen.Die Resolution Dr . Kraus wird mit großer Mehrheft ange¬nommen.
Anträge und Wünsche.

ES liegen der Versammlung nun noch eine große Anzahl An¬
träge vor .

Ein Antrag verlangt die Zurücknahme der Ausweisung eine»
Genossen Jakubowitich aus Baden, angeblich wegen spartaksstjscherUmtriebe. Der Antrag wird dem Gesamtministerium überwiesen .Ein weiterer Antrag verlangt die Erhöhung der Vergütung
für die Mitglieder der Arbeiterräte von 10 auf 15 JK «n Städten
über 2000 Einwohner; auch dieser Antrag wird der Regierung
überwiesen .

Ein Antrag auf Erhöhung der Tagegelder der Delegierten
auf 12 wird angenommen.

Ein Antrag lautet : Die Fälle häufen sich, daß gegen Mit-
glieder der A^ u. B .-Räte aus politischen Gründen Straf , und
Zivilprozeffe anhängig gemacht werden. Die Regierung hat dev-
artige Verfahren (wenn sie nicht auf Verbrechen beruhen ) niedere
zuschlagen . — Der Antrag wird der Regierung überwiesen .

Ebenso der weitere Antrag : Pachwersteigerungen von Do-
mänengelände sollen m Zukunft nicht mehr stattfinden. ES sollen
Höchstpreise festgesetzt werden (grundlegend den Pachterlös in Frie-
denSzeiten) , auf denen den Gemeinden ein Vorrecht auf die Pacht
eingeräumt wiro, in deren Gemarkungen sich die Domänen befin¬den . DaS Land soll von den Gemeinden parzelliert werden und
an bedürftige Arbeiter und Landwirte vergeben werden .Ein Antrag verlangt Festsetzung von Höchstpreisen für Ferkel;er wird ebenfalls der Regierung empfehlend überwiesen .Der nächste Antrag lautet : . Di« heutige LandeSversammlungder A--, B.>, B.» u. S .-Räte Badens fordert von der badischen
Negierung, daß sie sofort ein badische? KriegSministerlumauf demo¬
kratischer Grundlage bildet , das entsprechend dem § 4 der neue«
Verfassung der militärischen Angelegenheiten Baden» tat Rahmender Reichsgesetze erledigst. Dem Gen .-Kdo. bleiben di« rein
taktischen Fragen zur Erledigung überlassen. — Da» badisch « Kon¬
tingent mit KriegSmimsterium (Offiziere, Beamten. Unteroffi-
ziere und Mannschaften) ist nur auS Badenern zu bilden . — Der
Antrag wird einstimmig angenommen.

Ein Antrag verlangt Schulung der Frauen ; er wird einstim¬
mig angenommen.

Weiter wird beantragt : Die heutige LandeSversammlung der
A.-, B.-. V.» u . S .-Räte Badens bittet die Sozialisten der neu¬
tralen Staaten , mit allen Mitteln sofor dafür zu sorgen, daß da»
deutsche Kapital, das, um die junge deutsche Republik zu sabo¬
tieren ins Ausland geflohen ist, in gleicher Wesse wie in Deutsch¬land das Kapital besteuert wird beziv. zur Vermögensabgabe
herangezogen wird . — Auch dieser Antrag wird einstimmig ange¬
nommen.

Bon Genossen de» Oberlandes wird verlangt, daß der Frem¬
denverkehr für den Schwarzwald, Süd . unb Mittelbäden tn An¬
betracht der äußerst schwierigen Lebensmittelversorgung und d«S
HamsterunwesenS der Fremden in diesem Jahre vollständig un¬
terbunden wird. Dem Antrag wird zugestimmt .

Der letzte Antrag wird ebenfalls der Regierung übernnesen ;
er lautet : Die Verfügung der Negierung, wonach MitgliÄwr der
A.» u . V .-Rät als Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft beigrgeben
werden können , ist nachdrücklichst zur Durchführung zu bringen, da
viele Bezirksämter diese Verfügung noch ignorieren.

Die Tagesordnung war hiermit erschöpft, ein großer Teil der
Delegierten hatte die Tagung bereit » verlassen . Der Vorsitzende
Erb schloß die Tagung mit bestem Danke an dre bis zum Schlusses
Autharrenden.

Erwerbt das badische SiaatrbSrzemcht
Aquls submersus .

9 Novelle von Theodor Storm .
Inzwischen, nachdem der Sarg schon mebrero Tage ge¬

schlossen gewesen, geschähe de« Beisetzung des Herrn G -wharbusdrunten in der Kirche des Dorfes , aklwo das Erbbegräbnis ist
iund wo itzt seine Gebein« bei denen seiner Voreltern ruhen,mit denen der Höchste ihnen dereinst eine fröhliche Urständwolle bescheren!
^ ES waren aber zu solcher Trauerfestlichkeit zwar man¬
cherlei Leute aus der Stadt und den umliegenden Gütern ge¬
kommen, von Angehörigen aber fast wenige und auch diese
nur entfernte, maßen der Junker ^ Lulf der Lebte seines
Stammes war und des Herrn. Gcchardus Ehgemah ! nicht hie¬
sigen Geschlechts gewesen ; darum es auch geschähe, daß in der
Kürze alle wieder abgezogen sind.

Der Junker drängte nun selbst, daß ich mein aufgetragen
SScriC begönne, wozu ich droben in dem Bildersaale an etnetrt
nach Norden zu belegenen Fenster mir schon den Platz er¬
wählet hatte . Zwar kam Bas ' Ursel , die wegen ihver Gicht
die Treppen nicht hinauf konnte , und meinete, eS möge am
tbchen in ihrer Stuben od?r im Gemach daran geschehen, so
sei es unS beiderseits zur Unterhaltung: ich aber , iol^er Ge¬
vatterschaft gar gern eNtrathend . hatte an der dortigen West¬
sonne einen rechten Malergrund dagegen , und konnte alles
Netzen ihr nicht nützen . Vielmehr war ich am and 'rn Mor¬
gen lchon dabei , die NebenfeNster des Saales zu verklängen und
die hohe Staffelei zu stellen, so ich mit Hülfe Dieterichs mir
selber in den letzten Tagen angefertigt.

Ms ich eben den Blendrahmen mit der Leinewand darauf
gelegt , öffnete sich die Thür auS GerharduS' Zimmer , und
Kacharaina twt herein . — Aus waS für Urfach , wäre schwer
zu sagen ; aber ich empfand , daß wir uns dießmal fast erschrocken
gegenüberstanden : aus der Mvarzen Kleidung , die sie nicht
aögeleget , schaute daS junge Antlitz in gar süßer Verwirrung'zu mir auf.

„Katharina," sagte ich, „Ihr wisset , ich soll Euer Bild
malen; duldet Jbr' S auch gern ?"

' Da zog ein Schleier über ihre braunen Augensterne, und
MJaate leise : «Warum doch kragt Ihr so. Johannes ?"

Wie « in Thau des Glückes sank es in mein Herz. „Nein ,
nein, Katharina ! Aber 'agt , was ist, worin ich Euch kann
dienen? — Setzet Euch , damit wir nicht so müßig überrascht
werden, und dann spr . cht ! Oder vielmehr, ich weiß eS schon .
Ihr braucht mir'S nicht zu sagen!"

Aber sie setzt« sich nicht, sie trat zu mir heran. „Denket
Ihr noch , Johannes , wie Ihr einst den Bichz mit Euerem
Bogen niederschosset? DaS thut diesmal nicht noch, obschon
er wieder ob dem Neste lauert : denn ich bin kein Vöglein,
da? sich vom ihm Zerrc-ißen läßt . Aber , Johannes . — ich habe
einen Blutsfreund , hilf mir wider den !"

„Ihr meinet Eueren Bruder, Katharina ! "
.Ich hccke keinen andern . - Dem Manne , den ich hoffe ,

will er mich zum Weibe geben ! Während unseres Vaters
langem Siechbelt habe ich den schändlichen Kamps mit ihm ge¬
stritten , und erst an seinem Sarg Hab ich

'
S chm abgetrotzt,

daß ich in Ruhe um den Vater trauern mag ; aber ich weiß,
auch daS wird er nicht halten."

Ich gedachte eines StiftsfräukeinS zu Preetz , Herrn Ger-
hordus' einzigen Geickwisters , und meinete, ob die nicht um
Schutz und Zuflucht anzugehen sei.

Katharina ruckte. „Wvllt Ihr nicht mein Bote sein . Jo¬hannes? — Geschrieben habe ich ihr ' chon. aber in Wulfs
Hände kam die Antwort , und auch erfahren habe ich sie nicht,nur die ausbrechende Wuth rneines BnidsrS . die selbst daS
Ohr des Sterbenden erfüllet hätte, wenn es noch osten gewesen
wäre für den Schall der Welt ; aber der gnädige Gott hattedas gesiebte Haript schon mit dem letzten Erdenschlummer zu-
gedecket ."

Katharina hätte sich nun doch aus meine Bitte mir gegen¬
über gesetzet , und ich begann die Umrisse aus die Leinwand
zu zeichnen. So kamen wir zu ruhiger Beratrma ; und da
ich, wenn die Arbeit weiter vorgeschritten , r«ch Hamburg
mußte, um bei dem Holzschnitzer einen Rahmen zu bestellen ,
so stelleten wir fast, daß ich alsdann den Umweg über Preetznähme und asso meine Botschaft ousrichtete. Zunächst jedoch
sei emsig an dein Werk zu fördern .

Es ist gar oft ein seltsam Widor-piel im Mew'
cheicherzen.Der Junker mußte eS schon wiffen, daß ich - u seiner Schwester

stand; aleickwohl — hieß nun sein Stolz ihn , mich gering zu

schätzen , otzer glaubte er mit seiner ersten Drohung mich ge¬
nug ßeschrecket — was ich besorget, traf nicht ein : Katharina
uiw ich waren am ersten wie an den andern Tagen von ihm
ungostoret . Einmal zwar trat er ein und schalt mit Kathari¬
nen wegen chrer Trauerkleibung, warf aber dann die Tür
hinter sich, und wir hörten ihn bald auf dem Hose ein Reiter¬
stücklein pfeifen. Ein ander Mal noch hatte er den von der
Risch an seiner Seite . Ta Katharina eine hcftige Bewegung
machte, bat ich sie, auf ihrem Platz zu bleiben . und mabet«,
rrchig weiter. Seit dem Begräbnißtage , wo ich einen fremden,Gruß mit ihm getauschet, hatte der Linker Kurt sich auf dem
Hoi- nich^ gizeigt ; nun trat er näher und beschauete das Bilds
und retete gar schön« Worte, meinete aber auch, weshatb da»;
Fräulein sich so sehr vermummet und nicht vielmehr ibr seidig

'
Haar in freien Locken aus den Nacken habe wallen taffen ; wie
e! ein Engel ländischer Poet so trefflich auSge drücket , „rück»
wärtS den Winden leichte Küsse werfend ?" Katharina aber»
die bisher geschwiegen , wie? auf Herrn GerharduS' Bild und
sagte : „Ihr wisset wohl nicht mehr, daß daS mein Vater wart" ,

(Fortsetzung folgt.) !

Literatur.
Von der Renen Zeit ist soeben da » 8. Heft vom 2. Band de»

37 Jahrgangs erschienen . Au» dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Die AuftlärungSarbeit der Partei . Von Wilhelm Guske.— DaS Eeisenshndikat ist reif ! AuS der deutschen Kriegswirt¬
schaft . Bon Otto Lindner. II . (Schluß. ) — Parteitag und Partei¬
presse. Von F . Th 'enst . — Die Verbraucherkammern auf dem
Marsche . Von Paul Oestreich . — Neue Schriften zum Völkev-
bund und Völkerrecht. Von K. Vorländer . — Literarische Rund- ,schau: Professor- Dr . v. Notthaft, Geschlechtskrankheiten und Ehe.
Von Dr . B . Professor Dr . W . Prion , Steuer , und Anleihepolitikin England während des Krieges. Von Li . Georg Simmel , Le-
benSanschauung . Von K. B. — Notizen: Deutschtum und Men¬
schentum. Von Karl Vorländer. — Die Neue Zeit erscheint wöchent¬
lich einmal und ist durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und
Kolporteure zum Preise von 8.50 Mk. das Vierteljahr zu bez ehen ; .jedoch kann dieselbe bei der Post nur für das Vierteljahr bestelltwerden. DaS einzelne Heft kostet 50 Pfg . ProbenummeM stehe»jederzeit zur Verfügung.
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Die „ Sozialistische Republik" ,

i \ . i . . i ;clt £ te £ t £cn der Karlsruher Unabhängigen ,
sich: rbre Ber .

'ciinTung- laliik munter sin . Al- Blatt und
sozialisti

'
Lx Zeiiung vermag sic nickrs zu vielen ; sie har keine

Sto ' se - und eberro ge .silas
arm sir ihr InHalr. Darum ' ckpmptt sie und lebt

er sicher Dcrunr-limpiung der Führ r der Mchrheits-
> tt .ttdeu >olra : ic . Der Kapirali- mus und die büngerlechen

eien werden von ihr in Ruhe gelassen, aber belanntere
•• •• che Parrcigenossen bekommen in jeder Rümmer den um
idlmngigen ZLuchckübsl üb . r den Kops gestülpt.

In der Lan .sragniiwmer wird von reaktionärer Arbeit
mnerlalb der bcdi ' cken Regierungsamter ge ' procken , weil der
polnische Genosse Iakocow rck aus Freiburg ausgewie ' en wor¬
den ist. Weshalb d ' ese Au -mci ' ung ersilgte , das hat Gen .
Minist - r Remmele onlaßliL der letzten Tagung der Arbei¬
ten- und Scldatenrä : e in Turlach dargelsgt . Den russi' ch-
polni -chen Herrickatten , deren Rcgierungsmcthode setzt eben
in München ' o elend zuiamniengebrochen rst , wäre etwas
mehr Zurückhaltung in dieser konfliktsreMen . gawi ' ter-
schwülen Zeit zu empfehlen . wenn sie sieb in Deut' ch-
land au 'halten. Tann wird es auch in Baden niemand eim
sallen , sie auszuwei -en.

Schärfer wird Een . Minister R ü ck e r t von der „ Sozia¬
listischen Republik " unter die Lup . genommen . Er hat es auf
der letzten Landelfonsercnz der wzia .

' isti ' chen Partei Badens,
d . e am 28 . v . M . in Karlsruhe statttand , gewagt , den Unab¬
hängigen den fclilrcfen Spiegel vorzuhalten . Sie seien da¬
ran schuld, wenn die Reaktion wieder obenauf kommt ; da-
sitzige Elend , die Pnt 'che , die wilden Streck - im Kohlenrevier ,
der Kohlenmangel und die dadurch bedingte Zurückhaltung
unsirer Feinde bei der Lieckrung von Lebensmitteln usw.
müßte man aus das Konto der Ar: der Agitasion der Unab¬
hängigen schrecken. Das bat geiessen , weil — es wahr ist !
Man denke das , was Rück . rt ge'agt hat. nur logi' ch durch und
man wird zugeben müssen, daß er nicht zuviel beücmplct hat.
Taiür muß er büßen ! Es wird ihm gräagt, er sei nur
C chlosserge se II e gewe

'en , von Tr . Rüdt zum Freiden¬
ker erzogen worden , aber heute nicht mehr berechtigt, das
Wort Ethik oder Sittenlchre in den Mund zu nehmen.' Tie „Sozialistische Republik" wird von dem Buch¬
drucker Dietrich als verantwortlichem Redakteur gezeichnet ;
hat er kein Empfinden dafür , wie lächerlich es wirkt , wenn
er den früheren Berus des Gen. Rückert heranziccht ? (In
Mannheim haben ja die dortigen Blätter der Unabhängigen
und Kommunisten es gteschsatls fertig gebracht, über den
„ehemaligen Schreinerge ' ellen Geiß als badi ' chen Kwegs-
minister " zu höhnen und zu spotten , obwohl sie sichst den ge¬
lernten Arbeitern MzuMlen sind.) Wenn die Fraktion von
rechts zu solchen Mitteln greift, wenn dieses unfaire Spce!
von Akademikern, Gelehrten und höheren Beamten getrieben
wird, dann ist dies vielleicht zu verstehen, wenn natürlich
auch nicht zu bckligen . Wenn aber von Arbeitern und für Ar¬
beiter geschriebene Blätter heute verächtlich von ehemaligen
Schlosser, oder Schreinergesellen sprechen , dann milkt ein-e
solche, Verleugnung des Wertes des eigenen Berufes einfach
komisch . Tie rmohängigen Sozialisten spotten ihrer
und scheinen es nicht einmal zu merken.

Der neue Tajrifvertrag der Eisenbahner . In der g singen
Sitzung des Haushaltaus' chusses des badi ' chen Landtags wurde
dom Finanzminister der Mischen der Generaldirektion der
.Staalsbahnen nnld dem Badi' chen Eisinbahnewerband und
dem Verbands des deutschen Verkehrspenonals (Gau Bad ' n)
abgeschlossene Tarifvertrag vorgelegt . Tiesir brinwt für die
Arbeiter nickt eine amehnlicke Lohnerhöhung , sondern auch
eine Re:he Beickssrunaen auf sozialem Gebiete und stellt das
Ergebnis längerer und schwieriger Verhandlungen Mischen
den Verirag' chließenden dar. Er gilt vorläufig auf ein Jahr
mit Wirkung vom 1. März ab und kann jährlich verlängert
werden bei beiderseitigem dreimonatlichen Kündigungsrecht . In
dem Ausschuß wunde nicht verschwiegen, daß durch den Ver¬
trag eine neue schwere Belastung der badi' chen Staatsfinanzen
erfolgt, die mtf 44 Millionen Mark jährlich geschätzt wird und
wofür eine Deckung nicht vorhanden rst. Tiee Mehrausgabe
muß also wieder auf Anle '

he übernommen werden und es ist
Leute noch nicht cckzusihen , wohin wir mit dieser Schuldenwirt-
Watt treiben . Ter Hausha-ltsausichuß wird zu dem Torrs
erst Stellung nähmen können, wenn er in den einielnm Fak¬
toren durckckeprocken ist . Ties soll mit aller Beschleunigung
geschehen . Ter Finanzmin-ster und der Generaldirektor dxr
Staatslbahnen gaben noch Auskunft über die Verhandlungen
wogen Hebern ahme der Eisinbahnen an das Reick . Darnach
lärm dsisi nur im Vertragswegs erlösten . Ti ? Regierung
verpr-ack alles zu tun , um die badi ' cken Interessen dabei zu
wahren, insbesondere sill das Reckt der Verwendung des badi¬
schen Beamten- und Arkeiterpersonal ? im Lande und die Er¬
richtung einer badischen Gcneraldirektion in Karlsruhe ver¬
langt werden . _

* Bruchsal , 5 . Mai . In Münzesheim brachen vier vermummte
Verbrecher bei dem Landwirt Heinrich Schäle in der vergangenen
Nacht ein. Sie verlangten unter Bedrohung der Eheleute mit
Messern und einem Revolver die Herausgabe ihres Geldes. So
fielen den Burschen 1300 JK bares Geld und mehrere tausend Mark
Kriegsanleihe in die Hände.

* Freistett bei Kehl , 5 . Mai . Das SzLjährige Söhnchen einer
hiesigen Familie stürzte in einen Topf mit kochendem Waffer und
starb an den erlittenen Brandwunden.

* Furlwangcn , 4. Mai . Eine Volksversammlung des Volks -
terteS nahm einstimmig eine Entschließung an , in der pin vollstän¬
diges Verbot des Fremdenverkehrs (Kurgäste) gefordert wird.

* Konstanz, 4. Mai . Die Stadtverwaltung echt bekannt , daß
lm Monat Mai der Liter Schweizermilch 1 .30 Alk. kostet. — Bei
der Kontrolle der in den Hotels in Ulm a. D - übernachteten Per¬
sonen ist es gelungen, einen berüchtigten , von der Staatsanwalt¬
schaft Konstanz gesuchten Salvarsanschmuggler festzunehmen . Der
sell>e hat , wie er selbst gestand , für etwa eine Million Mark Sal -
barsan und sonstige Arzneimittel nach der Schweiz zu schmuggeln
versucht .

* Heidelberg, 6 . Mai . Nach dem „Heidelberger Tagblatt '
ist in einem Lager der Militärverwaltung ein Vorrat von 1000
Zentnern Fett gefunden worden . Die Waren wurden offenbar
unterschlagen , um sie im Schleickhandel abzusetzen. — Bei einer
Frau wurden 35 Kilogramm Fleisch beschlagnahmt .

* Heidelberg, 5. Mai . In Möncbzell stürzte der Maurer Feh .
Friedrich Reichert I von einem Gerüst ab und starb an der Ver¬
letzung. — In Dossenheim erhängte sich die 56jährige Ehefrau
LlifaÄth Lorenz aus Schwermut auf ihrem Speicher.

flus der porter.
Der Aktionsausschuß zur Einigung des Proletariats .

* Seil einigen Woch.cn reist ein ' Treimännerkollegiumvon
Mannheim aus in den badischen Orten herum mit dem an-ge-
ccdenen Zwecke, die in die verschiedenen sozialisti' che Rich¬
tungen gespaltene Arbeiler ' chast wieder zu vereinigen . Auch
in Karlsruhe hatte diesis Treimännerkollegium sich eingr-
fund 'n , ans siine Veranlassung trat der 'open . „Aktion :>
aus'

chuß zur Einigung des Proletariats " ins Leben , der be¬
kanntlich auch der Mi '.veranstalter der Maifesir war . Ob¬
gleich wir dsisir von Mannheim ausgehenden Bewegung von
Anfang an mit größtem Mißtrauen gegenüberstanden ,
untersi tzen wir bisher e : ne Stellungnahme zu dieien Bestre¬
bungen , vor allem , um den guten Verlauf der Maiseier nicht
zu stören. Wir üblen die letzte Woche Zurückhaltung , im
Gegensatz zu dem Blätt-leiin der U . S . P . . das in der unver¬
schämtesten Wei 'si siine Hetzereien und Beschimpfungen der
Mehrheitspartei iortsitztc. Nachdem mm die Maisiir vorbei
ist , erübrigt sich 'ür uns eine weitere Zurückhaltung und wir
möchten n-un zunächst siststcllen, daß die Parteileitung der
' cz'al-dewokraiii'chen Partei , die doch zu allererst mit beige-
zogen werden sollte , wenn eine Einigung vorgenommen werden
soll , in keiner Hinsicht über die Verhandlungen und Absichten
des Aktsirsaus ' chusses unterrichtet ist . Tie „Einiaung" ' oll
angeblich überd ie Köpsi der Führer hinweg ge'cheben. Na¬
türlich sind hier nur die Köpfe der Führer der Mehr¬
heitspartei gemeint , denn im Karlsruher Aktionsaus ' chuß
sitzen kreuzfidel die beiden Führer der Unabhäng ' gen Kruse
und Dietrich — natürlich kelleibe nickt als Führer , son¬
dern als „bloße" Arbeiter. Was da für eine „Einigung"
berauskommt , kann sich jeder Genossi an seinen fünf Fingern
abzählen. Wir halten die ganze B wegung für weiter nichts
als einen neuen Vevuch dar Unablchngigen , auf neuen Wogen
zu erreichen, was ihnen bis jetzt trotz aller Bemühungen mit
siuberen ' und unsauberen Mtteln nickt gelungen ist : Ver¬
wirrung in der alten Parsii anzurickten , im Trüben zu fiicken
; as Turcheiminder in der Arbeitenckast noch größer zu machen,
Ten-n das Ruß doch nach den bisheigen Ersibrunaen-, wo die
Nnabkängsien 'chon dutzende und aberdntzende Male in un¬
sere ausgastrecksi Hand gespuckt haben, dem Leichtaläubiesten
und reinsten Toren klar sein , daß es den U. S . P . nicht im
Traume einfällt , eine chrliche , demokratische Einigung zu
wollen . Das können sie gar nickt wollen , wei-l es
imtwi ja mit ihren „Führerrollen" aus wäre; speziell bei uns
in Baden verdankt dock, das weiß jedes Kind, die unabhäng

' ge
Bewegung ihr Entstehm und i-br Wsiterleben nur den kleinen
Gernegroßen, die in der alten Partei keine Führerrolsi spielen
konnsin . Wie sollten diele „Führer" es nun fertig
-bringen können, sich wieder in Reib und Gli d in der alten
Partei zu stellen, silbist wenn die alte Partei noch so viele Kon-
zeisionon machen wür-de. Wir betrachten dieses Mannheimer
Einigungsuntcrnchmen als e-men großangelegten Schwinde !
Hnb

.
Here unsere Auffassung isird durch die weisire Tat'oche

bestärkt, daß auch über die Herkunft der Goldmittel , mit denen
das Dreimänn-erkoll-egium siine Reisi durch Boden veranstaltet
allerlei iTin-g« bohauptet werden , bei deren Bewahrheitu -ng das
Unternebwen überhaupt erledigt wäre . Arboitergroschen sollen
es nicht sein , nnt denen sie reisen . Wir können unteren Ge¬
nossen , die etwa solchen merkwürdigen Aktionsausschüssen ai>
gehören nur raten , dsi Einigung suchenden Herrschaften an
dsi berufenen PortA'

instanzen zu vettvei ' en ; -cm der Antwort,
die sie dann erhalten werden , werden sie -am besten ersehen
was

^
es mit der Einigung auf sich hat.

s Spöck , 1 . Mai . Die Maifeier ist bei uns in guter Ord¬
nung verlaufen ; trotz der schlechten Witterung fand ein Festzug
durchs Torf statt . Am Kriegerdenkmal hielten die Genosten
Pongrah aus Karlsruhe und Seitz aus Blankenloch die Fest«
reden , die lebhaften Beifall fanden.

— Ettlingen , 6. Mai . Da wichtige Geschäfte zu erledigen sind,
verweisen wir nochmals auf die heute abend 8 Uhr bei Jehle statt¬
findende Bezirks- Ausschuß - und Vorstandssitzung . Es ist not-
wend g, daß alle erscheinen .

EL. Untergrombach , 3 . Mai . Der erste Maientag war für da»
hiesige klassenbewußte Proletariat nicht nur em Feiertag, es war
in Festtag. Wenn auch von unseren politischen Gegnern, vielleicht

absichtlich, viel und geräuschvoll in der Landwirtschaft gearbeitet
wurde, so ließen wir uns dadurch in der Festesfreude nicht stören .-
Am frühen Morgen sammelten sich die Mitglieder der feiernden
Vereine zu einem gemeinsamen Ausflug auf den Michaelsberg
und nach Obergrombach und schon um K6 Uhr kündeten vom
Aiichaelsberg herab die feierlich schönen Weisen der Musikkapelle-
und die Freihei.slieder des Arbeitergesangvcreins dem noch schla-
enden Untergrombach, daß die Arbeiterschaft Festtag hat. Um

Uhr abends begann das F e st b a n k e t t in der F .sthalle . Der
große Saal war überfüllt ; e§ wetteiferten der Arbeilergesangver-
ein „Bruderbund" unter seinem Dirigenten Herrn Lehrer Eder ,
und die Kapelle des mitseiernden Jnstrumental -MusikvereinS , un¬
ter Lettung von Herrn E i S n e r , die Festversammlung zu unter-
hal .en . Besonders erwähnt müssen die Leistungen des Arbeiter-
tnrnvereins werden, sowohl die Männer - , Turner - als auch die
Aöglingsabteilung zeigten durch ihre Darbietungen , daß der neue
Geist, der durch den Uebcrtritt des Turnvereins in den Arbeitev -
Turnerbund eingezogen ist , der richtige und ein schöner ist. Die
Festrede hielt Gen. Siadtrat Eugen Geck. In ausdrucksvoller
Rede schilderte er die Bedeutung des 1 . Mai . Es sei ihm auch
on dieser Stelle hierfür gedankt ; besonderen Dank aber dem Turn¬
verein, dem Musikverein und dem Arbeitergesangverein, sie haben
vor allem dazu beigetragen, daß die Maifeier so schön und feierlich
verlaufen ist.

g . Staufenberg , 3. Mai . Die hiesige sozialdem. Parteiorgani¬
sation hielt selbständig ihre Maifeier im Gasthaus zum „Sternen "
hier ab . Das Ergebnis ist für das erstemal sehr zufriedenstellend.
Frau R u s s y aus Karlsruhe führte den Anwesendn die Bedeu-
tung des 1 . Mai klar vor Augen. Nach schönster Unterhaltung
konnte man sich erst in später Abendstunde trennen.

Niedrrbübl, 3. Mai . Unsere von der sozialdem . Partei ver¬
anstaltete Maifeier im Gasthaus zum „Hirsch" erfreute sich eines
regen Besuchs , sodaß der Saal bis auf den letzten Platz beseht war.
tte Festrede hielt das Mitglied der bad . Nat.-Vers . Gen. Mel¬

iert , der stürmischen Beifall erzielte. Die vorgetragenen Lieder
der beiden eingeladenen Vereine, „Sängerbund " Niederbühl und
„Favorite" Förch, sowie die Musik - und sonstiKv Vorträge trugen
einen großen Teil zur Versck)önerung unseres Festes bei ; es sei
deshalb allen Mitwirkenden der Dank an dieser Stelle ausge¬
sprochen.

N ' ederbühl , 4 . Mai . Am Mittwoch , 7. Mai , abends %8 Uhr ,
,ndet in der Wirtschaft zur „Eintracht" Mitgliederversammlung

des sozialdemokratischen Vereins statt , zu der das Erscheinen aller
Genossinnen und Genossen von hier wie auch von Förch wegen
der Wichtigkeit unserer Tagesordnung dringend geboten ist.

Brette«, 3. Mai . Die Maifeier nahm auch hier wie in allen
Städten einen äußerst würdigen Verlauf . Die Beteiligung am
Demonstrationszug war trotz des schlechten Wetters eine große .
Genosse Parteisekretär A b el e - Karlsruhe batte die Festrede
übernommen und entledigte sich seiner Aufgabe auf gute Weise.
Bei der Abendfeier konnte der geräumige Saal die Teilnehmer,
kaum fassen . _

Soziale Rundschau«
- I* Rastatt, 5 . Mai . Der Reichsbunö der Krkegr -

beschädigten , ehem . Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebenen , Bezirks-veremigung Rastatt, hält-
jeden Mittwoch 4 .30 bis 8 .30 und jeden Sonnlap 11 bis 12
im Restaurant Groß in der Herrenstvaße eine Svr-echstundei. . . ‘ ' " ebenen/

Gerade zur rechten, Zeit echolsin wir auch aus Raftat
einen Berickst , der unsere eben ausgesprochenen Vermutungen
vollauf bestätigt . Bemsrken möchten wir, daß in Rastatt weder
ein Vemn der U . S . P . ist noch ein solcher der Kommunisten
besteht . Mitselhaft bliebe also da erst recht , was denn da eigenb-
lick „ geeinigt " werden soll — wenn eben nicht andere Absichten
dahinter stecken würden. Unsir Rastatt-er Berichterstatter schreib
uns :

- l- Rastatt, 3 . Mai. Ter „Aktionsausschuß zur Einigung
des Proletariats " , der von Mannheim aus seine Agenten ins
gantze Land schickt, uni die Mtg -lieder unterer Partei zur An¬
nahme seines Programms zu bävezen und dadurch das Prole¬
tariat zu einigen , hat kürzlich auch hier in Rastatt siine Tätig¬
keit entfaltet . Inzwischen ist es ja vielen klar geworden, daß
bei dieser Einigung, wie der Aktionmusschuß sie sich denkt,
wir unseren bisherigen Standpunkt aufgeben und ms unab¬
hängige Lager abschwenken -müßten. Aus diesam Grunde wird
auch so mächtige Propaganda für diese Einigung von Seiten
der U . S . Partei gemacht . Interessant ist es aber , sistßustellen,mit wolchem

^ Lug und Trug dabei vorgegangen wird. In
Rastatt erschient drei Agenten des Mtionsaus ' ckusses , deren
einer sich als Mehr ĥeitssozialdemokrat ausgab , während die
beidm anderen der U. S . Partei und der Kommunistischen
Partei entstammten . Einem hiesigen Parsiimidgliede, welcher
die drei Leute zur Bahn begleitete, erzählte der Mannhwn^ .
„Mehrtbeitssozialdemokrat" im Vertrauen , daß er oar nicht der
mehrhäitssozinildcmokvntischen, sondern der U. S . Partei ange¬
höre! ErkwMgmuzen , die daraufhin der Genosse m Metzrnheim
einzog, bestätigten diese Angabe. Der Schwindel des Aktions-
aul-'chusses ist dadurch klar aufg-edeckt. — Wir sehnen auch in
Rastatt nichts sihnlichar als die Einigung des Prol-etaviats her¬
bei . Wir wünschen -dabei aber auf eine ehrliche Weise , auf

ab, in welcher sich die Kviegsbeschädigsin und Hinterblst
Rat und Auskunft einholen können.

Rommunolpottttk.
Bürgerausschußsitzung i» Offenburg.

r . Offenburg, 20 . April. In der gestern stattgefundenen SStto-.
'

gerausschußsitzung standen 5 , Punkte zur Beratung . Bevor in dia
eigentliche Tagesordnung eingetreten wurde, machte der Obcrbür.
germeister einige Mitteilungen über eingegangene Anfragen ; u. a.
über die Verwendung der Flaschenweine , welche aus
Heeresbeständen hecrühren und zum Teil verausgabt sind ; u . a.
seien 50 Flaschen für Kranke zurückbehalten und 1300 Flaschen dem
Krankenhaus überwiesen worden. Der Wein, den die Wirte er» ,
halten, müsse das Viertelliter ju 1 i ausgeschenkt werden , was,
im Wirtslokal durch ein sichtbares Plakat erkenntlich gemacht wer¬
den muß. ( Freuen braucht sich aber nun niemand über die künf¬
tigen „billigen " Genüsse , denn eines schönen Tages wird? heißen :
cs ist kein Wein mehr da und wer absolut ein Viertel „Roten"
trinken will mutz 220 M berappen, welcher Preis jetzt schon all,
gemein vqgbingt wird. Der Ber .) .

Als 1 . Punkt der Tagesordnung stand eine Ausgabe von,
30 000 -l« für Heranziehung von Industrie zur Beratung ^ Durch

geradem Woge vorzugehen und können uns mit den verlogenen
Winkelwegen des Mannheimer AktimsausfchusseS nicht ein¬
verstanden ^ erklären.

Der Einigungs ''chwindol dürfte mit dirser Feststellung un-
'-erss Rastatter Genossin wohl restlos aufgedeckt siin und unsere
Genossin werden wohl die Konsequenzen ziehen.

IN. HagSfeld , 5 . Mai . Die Maifeier nahm einen ruhigen und
schönen Verlauf . Noch nie war der große Saal des Gasthauses
zum „Bahnhof" so überfüllt, wie an diesem Tage. Das Pwgramm
war ein schönes und reichhaltiges. Hauptsächlich war eS Gen.
Heinrich Schlimm , die Gesangvereine . Liederkranz" und „Froh-
sinn"

, sowe die beiden Turnvereine und die Musikkapelle Bräuer ,
die zur Verschönerung der Feier beilrugen und ntzt ihren Dar¬
bietungen reichen Beifall fanden. Die Festtede hatte Genosse
Schwarz aus Mannheim übernommen, der mit seinen schwung-
vollen , wohldurchdachten Ausführungen allen Teilnehmern aus
dem Herzen sprach, was auch der starke Beifall zeigte . Möge die
wohlgelungenenFeier ein schöner Auftakt zu den Gemeindewahlen
gewesen sein, möge auch hier jeder Genosse und jede Genoisin

I ferne Pflicht tun. und er Sieg wird unfer sein.

wieder einmal den besten Beweis, „wies gemacht wird " . Tiefen
Posten ist nichts weiter als eine Sinekure für den betr . Herrn -j
Der 2. Punkt betraf die „Aenderung der Verbrauchssteuerordnuna
auf Wein und Bier"

; Stadtv . Ad. Geck erklärte, daß die Sozial^
demokraten prinzipiell gegen derartige Steuern feien , die Vorlagê
wurde jedoch gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenomj,
men. — Der 3. Punkt : die Herstellung eines AnMuhgleiseS vom^
Staatsbahnhof zu den städt . Werken und eventuell nach der Spin«,
nerei mit elektrischem Lokomotivbetrieb wurde nicht endgültig erg
ledigt . Dagegen das andere Projekt : Die Verlängerung da ;
GcMverfftraße, die als Notstandsarbeit in Betracht kommt und,
einen Aufwand von 15 700 M erfordert . Die Vorlage wurde gv-
nehmigt, ebenso die vierte, in der ein Kostenzuschuß verlangt
wird, um die 120 Einzelwohnhäuser der Baugenossenschaft hcrsteb«
len zu können . In Anbetracht der großen Wohnungsnot wurde!
diese Forderung gegen eine Stimme angenommen. Der 5. Punttv
Ankauf der Malzfabrik, dem schon ein fertiger Kaufvertrag bei»!
gelegt war , wurde vom Vorsitzenden von der Tagesordnung ab-l
gesetzt , obwohl Stadw . Ad . Geck energisch dagegen protestierte«!
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird diesmal den Offcnburge«
Bürgern wieder einmal das Fell über die Ohren gezogen, ■

* Baden-Baden, 1. Mai. Der DürgerauSschuß hat in seiner,'
letzten Sitzung eine Erhöhung der Fahrpreise der Straßenbahn^
vorgenommen.* Müllheim, 3 . Mai . Der BürgerauSschutz hat dem städtu
Voranschlag zugstimmt. Die Umlage wird nicht , wie vorgesehen^
88. sondern 81 Pf . betragen. Der Umlagefuß für dar Kapital¬
vermögen erhöht sich von 16 auf 25 Pfg.* Hockenheim, 1 . Mai . Für Notstandsarbeiten Hot der Bür¬
gerausschuß in seiner letzten Sitzurm einen Kredit von 100 000 Jt
bewilligt . . -
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Uoranscblagsberatniig in Karlsruhe.
Erster Tag .

Zu feiner letzten Voranich !a.gsberatung wurde beute mit»
stag das Karlsruher Treiklassenpardment zwammenberufen.
>Der Besuch war ein der Wichtigkeit der Sacke keineswegs
»entsprechender , ein Zeichen , daß es hohe Zeit ist , den jetzigen
Bürgerausschuß durch einen neuen z-u ersetzen .

Nach Erledigung einiger kleinerer , jedoch nicht unbedeuten¬
der Punkte, die einstimmige Annahme iarüen , wurde in die
B̂oranschlagsberatung für das Jahr 1919 eingetre¬
ten. Oberbürgermeister S i grrst entrollte in seinem ausführ¬
lichen und groß angelegten Exposee das nicht anders erwartete
trübe Bild über die wirtschaftliche und finanziell? Lage unserer
<̂ tadt. ES war ein Bild , das uns so recht die folgen des
Krieges vor Augen führte . Wirtschaftlicher Niedergang, im-
:ncr höher steigende Ausgaben, denn nicht im gleichen Maße
die Einnahmen folgen. Und noch kein Ende! Die in lmserem
Blatte mitgeteilte Umlageerhöhung reicht nicht aus . sie muß
noch weiter hinaufgeschraubt werden. Der Oberbürgermeister
wies aber auch darauf hin, waS getan werden muß, um der
Stadt zu neuem Aufschwung zu verhelfen . Alles hänge jedoch
vom Frieden ab.

Die Parteien hatten verabredet, daß von jeder Fraktion
nur ein Redner zum Etat sprechen solle. Den Standpunkt
der sozialdemokratischen Fraktion vertrat in geschickter Weise
Gen . Schwerdt. Er schöpfte auS der Praxis — für die
Praxis. In treffenden Dorten übte er an einzelnen Positionen
berechtigte Kritik, so am Ernährungs - und Wohnungswesen ,
nahm die Arbeitslosen gegen bekannte Angriffe in Schutz ,
ging dazu über, die sozialdemokratischen Forderungen der
Gegenwart zu betonen, um sodann die Zukunftsforderungen
derselben darzrrleaen . Wir verlangen nach wie vor Erfüllung
unserer prinzipiellen Forderungen , direkte Besteuerung an¬
stelle der indirekten.

Abends %9 Uhr wurde die Sitzung auf heute Dienstag
nachmittag 4 Uhr vertagt. »

• Karlsruhe, 5. Mai.
Oberbürgermeister Siegrist eröffnet die Sitzung. Anwesend

sind 67 Mitglieder des Kollegium », die Sitzung ist also kaum be¬
schlußfähig. Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest der Ober¬
bürgermeister eine Anfrage deS Stadtv . Larroiz, was die Stadt¬
verwaltung zu tun gedenke, um das durch den Pferdefleisch ,
verkauf verur -achte Defizit von 100000 A auszugleichen
OB. Siegrist erläutert die Gründe des Verlustes, hofft aber auf
eine kleine Besserung für die Zukunft.

Ein« weitere Anfrage des Stadtv . Trautmann betrifft die
schlechten Verkehrsverhältnisse auf der Albtal .
bahn . Nach den Ausführungen deS Oberbürgermeisters besteht
wenig Aussicht auf Beflerung deS Betriebs für die nächste Zukunft.

Hierauf tritt dar HauS in die Tagesordnung ein . Der erste
Punkt betrifft
Verkündigung der Rechnungen der städtischen Spar , und Pfand-

leihkasie und der Schulfparkasie für 1917
und wird ohne Debatte genehmigt. — Beim 2. Punkt :

Ausführung von Netstaudsarbeiten
im Gesamtbeträge von 199 070 A wünscht Stadtv . Hermann wei¬
tere Fortführung der Tullastratze nach der Rintheimersiratze. —
Stcckw . Kruse regt an , daß bei den Noistandsarbeiten auch an die
Schwemmkanalisation gedacht wird , worauf Gen . Werner -Rint¬
heim die Hoffnung auSspricht , daß die geplanten Bauten auSgeführi
und auch für Rintheim die Kanalisation durchgeführt wird . Die
Vorlage findet hierauf einstimmige Annahme.

Der 3. Punkt betrifft
Aufwendungen für die ErwerbSlosenftirsorge.

Nach kurzer Begründung der Vorlage wünscht Stadtv . Sturm ,
den Betrag vorerst nur für da» laufende Rechnungsjahr einzu-
stellen. — Stadtv . Kruse verwahrt sich dagegen , daß besonders Er -
Werkslose zum Eintritt für die Freiwilligen-Bataillone aufmerksam
gemacht werden. Des weiteren bemängelt er , daß so viele Selbst¬
versorger vom Lande zur Arbeit in die Stadt gehen und dadurch
noch mehr Erwerbslose in der Stadt herbeiführen. — Gerr . Hipp
fordert ausreichende Unterstützung der Erwerbslosen. Tie beste
Erwerbslosenfürsorge sei jedoch Arbeit und hier müsse alles ge¬
schehen, ide Erwerbslosen unterzubringen. — Stadtv. Sturm pole-
misiert gegen Stadtv . Kruse wegen den Freiwilligen-Bataillonen,
worin er vom Bürgermeister Horstmanu unterstützt wird. — Stadtv
Moniugcr bemerkt , daß, wenn produziert werden soll , unbedingt
Kohle gebraucht werde, die Streiks in letzter Zeit dies jedoch ver¬
hindern. — Punkt 4 :
Außerordentlicher Aufwand im Jahre 1919, « ufrrchterhaltung von

Kreditresteu and Genehmigung von Kreditüberschreitungen
wird mit der

Beratrmg des Voranschlag »
verknüpft , zu dem OB . Siegrist ein ausführliches Exposee gibt .
Einleitend macht er di« betrübende Mitteilung , daß die Umlage
snoch mehr erhöht werden müsse, wie vorgesehen . Der Grund für
!die nochmalige Erhöhung liegt lediglich in den seit der erstmaligen
'Festsetzung erhobenen neuen Forderungen der Beamten und Ar¬
beiter. Die Beamten fordern nicht nur eine abermalige Teue¬
rungszulage von 600°# für den Kopf, sondern auch dieErhöhungder
laufenden TeuerungSbeihilfe für alle diejenigen besser bezahlten
Beamten , die nach dem Beschluß deS BürgeraukschuffeS vmn
7 März weniger als 720 A Erhöhung erhalten haben . Mit den
Arbeitern schweben Verhandlungen über einen Tarifvertrag , die
dem Abschluß nahe sind. Der MirgerauSschnß wird sich daher noch
vor den Neuwahlen mit ihm zu befassen haben.

Daß die Gründe für die unerhörte Steigerung des Steuer -
taxrrf » nicht in willkürlicher oder ganz leickchsinniger Ausgaben-
Wirtschaft liegen, sondern lediglich in der entsetzlichen Teuerung
mW der dadurch bedingten fortgesetzten Steigerung der Material -
und Personaltosten bedarf keiner weiteren Darlegung. Keine
Finanz - und Verwaltungskunst kann leider hieran etwas ändern .
Stoch im Jahr 1916 haben beispielsweise die Ausgaben für Kohlen
im GaSwerkSvoranfchlag sich auf 1200 000 A gestellt, jetzt mutzten
dafür 8760 000 A eingesetzt werden . Aber niemand weiß , ob wir
damit auSkommen , und da» Schlimmste ist , daß wir für den hohen
Preis weit schlechtere Kohlen mit geringer Ausbeute erhalten. Die
Ausgaben für da» Fahrpersonal der Straßenbahn sind ebenfalls
bedeutend gestiegen . Die Schulden der Stadt , die auf 31 . De-
zember 1913 53 Millinoen Mark betrugen, haben auf 31 . Dezem-
her 1918 di« Höhe von 89 Millionen Mark erreicht . Da» Rein -
vermögen der Stadt , das der Rechenschaftsbericht von
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auf 85 Millionen Mark berechnet , belief sich nach dem Abschluß
don 191? auf rund 83 Millionen Mark. ES ift im Kriege nicht
pme ein« beträchtliche Vermehrung der Schulden , sondern auch eine
V̂erminderung de» Vermögens eingetreten. Die SchuldenverMeh -
rung des Jahres 1918 rührt nicht von der Tätigkeit des sogen.
KommunalverbandeSder Stadt . Denn insgesamt hatten die sämt¬
lichen mit der Wirtschaft des Kommunalverband̂ betrauten Siel -'
len (NahrungSmittelamt, Fleischamt , Milchamt , Kartoftelamt, Be-
klerdungSstelle usw . ) bei einem Gesamtumsatz von etwa 87 Mil¬
lionen Mark nicht nur kein Defizit, sondern sogar eine kleine Aktiv-

Bilanz von 60 000 A . Die Unfreundlichkeit vieler gegen den
K o m m u n al v e r b a n d ist nicht angebracht , da nicht er, sondern
unsere Feinde schuld seien an der LebenSmittelnot . Redner wendet
sich hierbei besonders gegen den Wahlaufruf der . deut'ch-nationalen
Volkspartei" . Die Aufhebung der Zwangswirtschaft in jetziger Zeit
kann kein ernster Mann wünschen . Weiter streift Redner eine
andere politische Streitfrage , über die gleichfalls irreführende Be¬
hauptungen in dem genannten Aufruf zu finden sind. ES wird
dort angedeutet, die Stadtverwaltung beabsichtige, eine Reihe von
Handwerksbetrieben zu kommunalisieren, so da« Bäcker«, das
Metzger - und das Baugewerbe. Mir ist von einer derartigen
Absicht der Stadtverwaltung bis jetzt nichts bekannt geworden .

Einig ist der Stadtrat in dem Beschluß, die öffentliche Milch -
Versorgung auch nach Aufhebung der Zwangswirtschaft aus-
recht zu erhalten, nickt als eine Gemeindeeinrichtung , sondern durch
Ausbau der schon vor dem Kriege errichteten Gesellschaft m. b. H .
an der freilich die Stadt nach wie vor Hauptbeteiligte sein muß,
an der nun aber auch der landwirtschaftliche GenossenschaftSver-
band und die Milchbändler-Genoffensckaft beteiligt werden sollten.
Diese Gesellschaft soll allerdings allein berechtigt sein zum Milch-
brzug und Milchvertrieb in der Stadt und hierzu ist allerdings
die Erlassung des sogen. „ Kommunalgesetzes " notwendig . Ob dann
in Zkunst etwa auch andere Versorgungs-Gebiete in weitergehen ,
dem Maße in gemeinwirtschaftliche Form gebracht werden , hängt
ganz von der Gestaltung der Verhältnisse ab, insbesondere davon ,
ob die rein privatwirtschaftlichen Betriebe in der Lage sein werden,
die Bevölkerung ebensogut und billig zu versorgen , wie dies von
einheitlich organfierten Unternehmen erwartet werden könnte .

Die Familienfürforge allein belastete uns im Jahre
1918 mit 3 894 628 A , wozu noch sonstige Auslagen aus Anlaß deS
Krieges ( insbesondere Zuschüsse zu den Kosten der Milchversor¬
gung) und für außerordentliche einmalige Teuerungszulagen _

in
Höhe von 1 151920 A lommen. Insbesondere macht auch die Für¬
sorge für die Kriegshinterbliebenen der Stadt beträchtlichê Aus¬
gaben, die nicht dauernd aus Anlehen bestritten werden können .
Berücksichtigt man . daß durch die Fortdauer dieser unerfreulichen
Bewegung der Steigerung der Schulden bei Stillstand oder Min¬
derung deS Vermögens unser Gemeindevermögen aufgezehrt wird ,
während wir glei^ eitig in den nächsten Jahren auf einen be¬
trächtlichen Rückgang der Steuerwrete , insbesondere der gewerb¬
lichen Kapital, und Vermögenssteuerwerte gefaßt sein müssen , so
ergibt sich leider ein sehr u n e rf r e u l i ch er Ausblick für die
künftige Finanzlage der Stadt . Nun kommt aber noch hinzu , daß
die Städte heute keineswegs mehr Herr ihrer Finanzen lind . Reich
und Staat sind fortgesetzt an der Arbeit, den Gemeinden, ohne sie
auch nur zu fragen, neue schwere Pflichten aufzuerlegen. _

Die Staatsumwälzung hat neue Lasten für sie Stadr
Karlsruhe mit sich gebracht . Im einzelnen möchte ich hier vor allem
das bisher vom Hof aus Mitteln der Zivilliste unterhaltene San .
destheater erwähnen. Wie schon seine neue Bezeichnung sagt,
besteht bei der Regierung die Aosicht , das Theater als LandeSan-
stalt zu erhalten und wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben ,
daß auch der Landtag diese Absicht gutheißt und die Mittel bewil¬
ligt, die zur Erhaltung dieses bedeu .enden badischen Kunstinstitiits
im Landesinteress« erforderlich sind. Ueber die Höhe des von der
Stadt zu leistenden Beitrags schweben noch Verhandlungen. ^

Ter
Stadtrat ist der Meinung, daß der Stadt Karlsruhe kein höherer
Zuschuß auferlegt werden sollte, al» der Stadt Stuttgart , d . h.
250 000 Mark. Im übrigen sollen alsbald uner Be .eiligung der
Stadt auch Verhandlungen über die Neuordnung der künstlerischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse des LandcStheaterS eingelertet
werden.

Neben anderen Kultur - und Kunstftagen wird auch dte Trhal-
tung und Benutzung deS Schlosser und seiner Nebengebäude ,
des Schloßplatzes , de« Scklotzgartcns mit Fasanengarten, des Wild-
Parks und HardtwaldeS ihrer Lösung harren. Ich nenne weiter
die Neuordnung des sehr zurückg.bliebenen staatlichen
TammlungswesenS . ,

Die Stadt Karlsruhe steht in einer kritischen Phase ihrer Ent¬
wicklung. Die VerkehrSfragen müssen gelöst werden ; so haben wir
wieder zunächst erreicht , daß der Ausbau der Murgtalbahn von
Raumünzach bis Klosterreichenbach-Freudenstadt alsbald in An¬
griff genommen ist. Für den Verkehr nach unserem Hafen ist
dies bekanntlich von größter Bedeutung. Sobald die Pfalz wieder
zugänglich ist , müssen auch die Verhandlungen über die Erstellung
der festen Rheinbrücke wieder ausgenommen werden. Im Stadt¬
gebiet selbst steht immer noch die endgültige Gestaltung der Staats ,
bahnanlagen im Westen und Südwesten der Stadt offen (Wcst-
bahnhof Mühlburg) .

Die Staatsumwälzung übt aber nicht nur Wirkung auf die
wirtschaftliche Lage der Stadt , sondern auch auf ihre Verfas¬
sung . ES sind auch bereits Beratungen im Gange über die
durchgreifende Neuordnung der Städte - Ordnung . ES
steht dahin, welche Gestalt die Selbstverwaltung danach künftighin
annehmen wird. Mein Wunsch geht in dieser Beziehung dahin ,
daß unter Beibehaltung der bewährten volkstümlichen Grundlage
die Gewährleistung möglichster Kräftigung und Betvegungsfrechect
der Verwaltungsorgane erstrebt wird, da nur so die rationelle Ge¬
staltung unserer großen wirtschaftlichen Betriebe geschaffen werden
kann . Unter allen Umständen aber muß den Städten entsprechend
dem in die neue StaatSverfassung 8 20 aufgenommenen Grund¬
recht das Recht der Selbstbestimmung und Selbstverwal¬
tung in weiterem Umfang als bisher zugestanden werden . Der
Oberbürgermeister streift sodann die Frage der Vereinigung
von Baden mit Württemberg . Ihm ist der Standpunkt
der Württemberger sehr begreiflich schon wegen unserer Lage am
? ! ■ und den Rheinhäfcn. Die Badener sollen sich die Sache
t reiflich überlegen. Wir haben noch keinen festen Boden

er unseren Füßen . Das erste sind friedliche Bezieh¬
ungen zu der Außenwelt. Tie nächsten Tage werden auch für
unsere Stadt und ihre Zukunft Schicksalstage sein. Auch wir
wollen keinen Frieden, der unser Volk politisch und wirtschaftlich
der 2!f llkür der feindlichen Mächte preisgibt. Noch wollen wir
aber hoffen, daß unsere Gegner gezwungen werden, vor unserem
guten Recht Halt zu machen und fick den von ihnen selbst so
emphatisch proklamierten Grundsätzen oer Gerechiigkeit und Frei¬
heit und Selbstbestimmung für alle Völker auch selbst zu beugen !
Auch dann aber wird die Zeit siHverster Not , in der wir leben,
keineswegs sobald befestigt sein . Diese Not aber gebietet jedem
Einzelnen wie auch dem städtischen Gemeinwesen vor allem, sich
nach der so viel kürzer gewordenen Decke zu strecken Nur die sitt¬
lichen Kräfte unseres Volkes , die sich tn seinen Arbeitsleistungen
offenbaren, müssen unser verarmtes Land und Volk allmählich aus
dem betrüblichen Tiefstand und Elend unserer Zeit wieder gehoben
werden. So muß heute jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau es als höchstes vaterländisches Gebot erkennen, daS Höchste
und Beste an Pflichterfüllung, insbesondere an Arbeit zu leisten .
Die Gesamtheit soll es sich zur Pflicht machen, auf jede Weise
die sittliche Energie zu starken und zu beleben , Arbeit zu schaffen,
:hc den größten wirtschaftlichen Erfolg zu sichern und alle Arbeits¬
kräfte auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit zu erhalten. D :eS muß
auch fiir die Stadtverwaltung die maßgebende Richtlinie ihrer
Tätigkeit fein . Möge sse dabei die Unterstützung der gesamten
Bürgerschaft finden. Wenn die großen pekuniären Ansorderun¬
gen, welche wir in diesem Jahre des traurigen Unglücks an unsere
Mitbürger stellen müssen , in diesem Sinne Verwendung finden
» nd Ihre W .rkung üben, dann dürfen wir hoffen , in den kommen¬
den Jahren allmählich wieder zu erfreulicheren Ausblicken in un¬
sere Zukunft zu gelangen.

Damit bitte ich um Annahme der Anträge des Stadtrats .

Stadtv .-Obmann Frey
als erster Redner weist eingangs seiner Ausführungen auf d:e be¬
trübende finanzielle Lage und de nochmalige Erhöhung der Um»,
lugen hin . Erst der unglücklich auSg . gcmgene Krieg hat uns i»
diese schwere Lage versetzt . Es fehlt jetzt auch an der Bewegungs-
ire heit , verursacht durch die Zwangswirtschaft. Wir müssen zu-
,
'ammenhalten , nicht zu viel theoretineren. Die sucht nach Reich,
tümcr hat auch der Revolutionszeit ihren Stempel aufgedruckt. Dr«
Zahlen des Voranschlags zeigen deutlich die Fieberkurven an un.
serem Volkswirtschaftsleben. In Karlsruhe find keine Betriebe
mehr, die vorteilhaft kommunalisiert werden könnten. Auch in der
Milchwirtschaft werden wir in dieser Hinsicht an der Grenze
angelangt sein . Wir werden nicht mehr Milch hereinbekommen.
Der Tag w .rd hoffentlich nicht mehr fern sein , wo auch die Hand -
wcrker einander die Hand zu genossenschaftlicher Arbest gebe».
Die Entlohung der geleisteten Arbeit wird eine wichtige Frage sein.
Eme wichtige Frage ist auch die Beschäftigung der Kriegsbeschä¬
digten. Sein Anspruch auf Entlohnung muß im Verhältnis stehe»
zur Arbeitsleistung . Die weiblichen Arbeitskräfte können
nicht ohne weiteres entlassen werden. Die Zahl der bei der Stadt
Beschäftigten steht nicht mehr im Einklang mit der zu leistenden
Arbeit. »

Redner spricht dem Oberbürgermeister, den Bürgermeister«,
den Stadträten , Beamten und Arbeitern den Dank für ihre Tätig-
keit aus , die den befriedigten Zustand der städt. Betriebe verursacht
buben . Auch der Lehrerschaft und den Kinderwärterinnen sei für
ihre Jugenderziehung gedankt , auch den Mitarbeitern in der städt.
Verwaltung . Eine Ueberstürzung von der Zwangs- zur freien
Wirtschaft ist nicht angängig . Ueber d -e kriegS- und landwirt»
kchaftlichen Betriebe sollte noch mehr Aufklärung gegeben werden .
Die K u n st muß auch weiterhin gepflegt werden. D .e Ausgabe«
für di« Schi,len sind gewaltig, aber das angelegte Kapital rentiert
sich. DaS WohnnugSwefcn, Schaffung eines Gesundheitsamte»
mutz uns am Herzen liegen. Der Weg der bisherigen Geldbeschaf.
fung kann nicht auf die Dauer beibehalten werden Eine Gesun .
düng kann nur auf dem Wege der Staatssteuerzuschlägeerfolge».
Die neue Städteordnung muh auch für den DürgerauSschuß mehr
Bewegungsfreiheit bring :».

Stadtv . Gen . Schwerdt :
Wir stimmen dem Anträge des Stadtrats zu. Aber nicht gern«

verzichten wir auf Einzelberatung. Wenn die Stadt Karlsruhe
keine größeren Verluste zu beklagen hätte als dte durch die Ab.
fchaffung der Monarchie in Baden für Karlsruhe entstandenen, f,
wären sie zu verschmerzen . Der Voranschlag spiegelt da» Bild ,
des wirtschaftlichen Niedergangs. Die

Tilgung der Schuldenlast
bat durch direkte Steuern zu erfolgen . An dem Aufschwung« der
Stadt wwd die Arbeiterschaft ihr möglichstes tun. Erfreulich ist
die jetzige Einschätzung der Arbeit . Wir verlangen Ber»
wirklichung unserer Prinz piellen Forderungen. Gen. Kolb hat
schon vor 20 Jahren vor einer Reduzierung der Umlagen ge¬
warnt , um event . Ueberschüsse als Reservefonds anzulegen , heut«
wären wir froh , aus diesen schöpfen zu können . Das Nahrung»,
mittelamt soll .e sich entschließen , einen anderen Modu » bei
der Festsetzung von ausländischen NahrungSmit »
teln zu finden. Ter Reichere sollte für die Lebensmittel mehr
bezahlen müssen als der Arme. Die in der Presse gegebene»
Anregungen wurden nicht befolgt . Das Kriegsspeisung » »
amt hat Zuschüsse nö .ig . Den Teilnehmern an der KriegSspet»
sung sollten dort keine Kartoffelmarken abgenomme » werden . Da»

Wohnung - elend
muß von der bad. Regierung, besonders gegenüber der Mikitüv»
behörde energischer bekämpft werden. Die Stadtverwaltung sollt«
aber auch von ihrem Recht , größere Wohnungen in kleinere zu »ei.
len. mehr Gebrauch machen , sodaß z. B. nicht ein hier tätigte ,
Lehrer auswärts wohnen muß.

Die Löhne der städt . Arbeiter und Beamten sind nicht z»
die Vorrechnung der Erhöhung der Umlagen durch die Erhöhung
sind nickt angebracht. Das VerwaltungSshftem muß der.
einfacht werden, mehr positive Arbeit ist erforderliche In weiten
Kreisen wird davon gesprochen , daß der neue Geist noch nicht auf
dem Karlsruher Rathaus gespürt wird. Die durchgehende
achtstündige Arbeitszeit ist durchführbar , wie die Praziß
beweist . — Bezüglich der Volksschule verlangne wir die

Einheitsschule ,
auch die Lernmittelgewähcung muß objektiv geschehe» ; prinzipiell
verlangen wir vollständige Lernmittelfreiheit und Unentgeltlichkeit
teS Schulbesuchs . Aufstieg für das befähigte Kind in die höhere
Schule ist ein« altr Forderung von un». In den Vororten fi»d
Schulbäder notwendig. Tie Gewerbeschule muß auch
für die Buchdrucker den Werkstätteunterricht bringe ».

Vom Krankenhau » werden Klagen laut über schlechte
Verpflegung in der 3 . Klaffe . Mit den Zulagen muß mau bei der
3. Klasse anfangen . In der Beköstigung sollte e» keine « lass«
geben . Wir können einer weiteren Steigerung der Verpflegung »,
gebühren nie mehr zustimmen. — Im BestattungSwele »
müssen die Klassen verschwinden . Die steigende Tendenz der Ein»
trittspreise für den S t a d t g a r t e n machen wir nicht mehr mit,
die billigen Sonntage müssen wieder eingeführt werden . Da«
Baden im Vierordtbad ist zu teuer, die GesundheitSpfleg»
wird dadurch geschädigt. Für die Krankenkassen wirken die Hobe»
Preise sehr schädigend, wir verlangen eine Revision de» Tarif».
Ein Wunsch der Freien Turner sch a ft geht dahin , anstelle
des bisher gehabten Turnplatzes wieder einen andern zu erhalte».
Die stetige Steigerung der Fleischpreise ist nicht am Platz«.
Ter ständigen Steigerung der Gas - , Elektrizität», und Wasser,
preise werden wir nicht mehr zustimmen. Den Ausbau de»
RheinhafenS begrüßen wir schon im Interesse der Arbeitsgeleg « .
heit . Tr ist nicht wahr, daß Arbeitslose Arbeit bekomme«
können , wenn sie wollen . Es ist unsere PflicA , di« Arbeitslosest
zu unterstützen. Die baldmöglichste Inbetriebnahme der Stra -
ß e n b a h n durch die Rüppurrerstraße hat zu erfolgen . Nach de«
Vororten müssen die Linien ausgebaut werden , weiterhin nach den
angrenzenden Ortschaften. Für Daxlanden sollte der halbe
stündige Betrieb eingeführt werden. Die Oststadt ist mit beat
Hauptbahnhof schleckt verbunden. Vornehmere » Benehmen gege»
die Straßenbahnschaffner ist am Platze , auch von der . besseren*

Gesellschaft . Leute, die vier Jahre beim Militär waren, affe
für den Schützengraben für nicht zu alt waren, müssen auch tat
der Straßenbahn eingestellt und nicht abgewiesen werden iregest
hohen Alters , die Arbeits f S h i g k e i t entscheidet. Ein Lehrling»,
heim fordern wir, ebenso ein Heim f^

ür werdende Müttests
Im Ludwig Wilhelm-Krankeicheim muffen auch Ledige ausgenom¬
men werden. Die Errichtung eines Lehclingsheints mutz angestrebt
werden. Für die beim Fliegerun gluck Betroffenen muß
der Fonds für die Verwendung finden , die davon betroffen . Di«
Frage , ob und wann dirS erfolgt, ist angebwcht . Die sqzialde« f
Fraktion stattet den , ,

städtischen Beamten «nd Arbeitern " >
für ihre Tätigkeit den Dank ab . Der eingereichte Tarif muß wvhl.
wollend genehmiat werden. Tie Forderungen sind gerecht. Di»
Arbeiter und Beamte dürfen wegen ihrer politischen Tätigkeit «i#

'

mehr schikaniert werden. Mögen die Arbeiter und Beamt« vom
neuen Geist der Zeit beseelt sein zum Wähle der Allgemeinheit ,
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Als nächster Redner sprach noch Stadtv. Rebmann, dessen Au»z
führungen wir morgen streifen werden .

Schluß der Sitzung %9 Uhr . Heute Dienstag mittag 4 Uhst
Fortsetzung



Nt. 104. Dienstag den 8. Mai 1919. Gew 5.
fius der Stadt.

* Karlsruhe , S . Mai.
Ter billige Jakob.* Wer kennt die Figur des billigen Jakob auf der Messeder allerhand Krimskrams zu billigen Preisen anbietet«nö für jedermann etwas hat, Strümpfe, Geldbeutel,Latchenmesser, Hosenträger, Wetzsteine . Tischdecken. Schnupf -

tucher , Fußlappen. Salben , die den Bartwuchs befördern und
zugleich lästige Haare entfernen usw. usw . — „alles zusam-
»Ä für 10 Mark ! Aber wart , geh her, für 9, 8, 7, 6, 5,4. kj, 2, alles zusammen für e i n e M a r kl Wer will noch ! "So ähnlich sieht der Aufruf des Wahlausschusses der
Deutsch . Nationalen Volkspartei (christliche
.Volkspartei ) zu den bevorstehenden städtischen Wahlen aus.
sFiir alles hat sie Allheilmittel , die dem eng umgrenztenSpießbürgo-geist zugeschnitten sind . Zunächst wird ein
mächtiger Wau-Wau vorgemalt von der kommenden Soziali¬
sierung der Gemeinde , die alle selbständigen Existenzen Ge-
werbetreibender vernichten will. So tüchtig wie der kon-
sewative Geist der Chrisilich -Nakonalen , der nicht nur die
Gewerbetreibenden, sondern ganz Deutschland vernichtet hat .
sind die Sozialdmokraten also noch nicht. Tann will man
eine „ lveitgehende Heranziehung der Frauentätigkeit auf dem
Gebiet der städtischen Sozialpolitik "

, verschweigt aber , daß
„ man " im Verein mit dem Zentrum knapp Jahr vor
der Revolution das Gemeindewahlrecht der Frauen schroff
abgelehnt hat. Jetzt, wo es nicht anders geht, vergibt es der
billige Jakob im Ramsch . In Steuerfragen will der billige
Jakob die Kriegsgewinne einziehen, aber „das Werte schaf¬fende Kapital " schonen, d. h. dem Kapital auch im neuenStaat unter koinen Umständen wehe tun. Ooder Partiku-
larismus wird dann mit der in der öffentlichen Diskus-
ston aufgetauchten Vereinigung von Baden und Württem -
berg getrieben, weil solches angeblich kein Karlsruher oder
Badener wünscht . Ferner wünscht der billige Jakob „Beson¬
nenheit und Nüchternheit" in der Arbeitslosenunterstützung,als ob diese Sache in Unbesonnenheitund Besoffenheit behan¬
delt worden wäre . Es wurde zur Genüge öffentlich bekannt -
ggeben, waS die Arbeitslosen an Unterstützungen erhalten.Tie Sätze find wesentlich niedriger als was darüber da und
dort als Tratich behauptet wrvd. Die Arbeitslosen, die un¬
verschuldet

^
in diese Lage gekommen sind, können ersehen , was

sie von bürgerlicher Seite zu gewärtigen haben , wenn die
bürgerliche Auffassung auch im neuen Stadtparlament maß¬
gebend sein sollte. Auch verlangt der billige Jakob baldige
Aufhebung der Zwangswirtschaft und „richtige Lieferungs -
Verträge mit der Landwirtschaft" , weil dann u. a. auch Milch
in ergiebiger Menge zugeführt werden würde, d. h. mit an¬
deren Worten, es müssen noch höhere Preise, vor allem
höhereMilchp reise her . das alte Heilmittel der Kon-
servativen, daS schon tausendfach versagt hat, das aber deß
ungeachtet aus Wucherinstinkt immer wieder neu angepriesen
wird. Ueber die Aushebung der Zwangswirtschaft zu disku-
tieren , erübrigt sich wohl unter vernünftigen Menschen .
Wenn man nur die Reichen füttern, aber die große Masse de«
Volkes verhungern lassen will, mag man solche Erpnimenle
machen . sonst aber nicht. Auch wird verlangt, daß für die
mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung gesunde und
billige Wohnungen erstellt werden. Wer hat aber früheren
Vorschlägen von sozialdemokratischer Seite immer den größten
Widerstand entgegengesetzt , um ja der Hausbesitzerpolitik nicht
in die Oueve zu kommen ?

Zum Schlüsse kommt die Hauptattraktion für das Spieß-
bürgertum , der antisemitische Pferdesnß . Der
Aufruf behauptet , daß uns „das östliche Schnorrertum immer
mehr überschwemmt , was für den ansässigen Geschäftsmann
ein schweres Uebel fei" , dann ist neben anderen Blumen das
deutsch - nationale Wahlbouquettchen fertig und diejenigen,
die nicht alle werden, können es sich ins Knopfloch stecken .

OeffentNche Wählerversammlung. Es wird heute schon
darauf hingewiesen, daß am Freitag , 9. Mai . die erste
öffentliche Wählerversammlung der sozialdemokratischen

Partei im Saale des „FriedrichsHof " stattfindet. Es
werden zwei Redner sprechen, die noch bekanntgegeben wer¬
den . Unsere Parteivereine und Gewerkschaften wollm be¬
züglich ihrer Veranstaltungen hierauf Rücksicht nehmen. Auch
eine große Teilnahme der Frauen ist sehr erwünscht, da die
kommunalen Angelegenheiten für die Frauen sehr wichtig
sind . Die Frauen werden sowohl bei der Agitation wie bei
der Mitarbeit in den kommunalen Körperschaften dringend
benötigt.

Bezirk Westfiadt. Die Kommisfionsmitglieder und S !ra-
ßenoblcute wenden auf Mittwoch Punkt %8 Uhr abends in
den „Dragoner " zu einer sehr wichtigen Sitzung eingeladen.
Vollzähliges Erscheinen ist erwün'cht.

D«r Tmtristeuverrin „Die Naturfreunde", Ortsgruppe
gruppe Karlsruhe E . V,, feiert am Sonntag bei der romanti¬
schen Klosterruine „Barbarakapelle" bei aLngensteinbach sein10. Grünimngsstst, verbunden mit einer kleinen Wanderung
von Busenbach nach dem Festort , wozu die gesamte Arbeite ^
schaft und alle Natur» und Wanderfreunde sreimdlichst oinge-
laden sind . Die Feier verspricht eine sehr schone zu werden .
(Näheres siehe Inserat.)

Ncichsbund der KriegsbeschadiAen und Kriegscilnehmer,
Ortsgruppe Karlsruhe. In letzter Zeit mehren sich die Klagen
der Frauen , deren Männer sich heute noch in Krieasgefangen-
ichaft befinden, über die zu geringe Kriegsunterstützungund
sonstiger , Hilfe im öffentlichen Leben . Ter Reichsbund hat in
einer Sitzung beschlossen, eine Kommission zu wählen , welche
die

. Lax« der Kriegt̂ efangeuenfrauen und Kriegerwitwen
prüfen soll . Vorsitzender dieser Kommission ist Herr F r i e dr.
Siegel, , Karlsruhe , Blnmenstr . 7 , und können
Wünsche sowie Beschwerden dortselbst möglichst schriftlich ein-
gereicht werden.

Tarifvertrag , 7 Uhr-Abendschluß in den Apotheken. Am
1 . Mai tritt der zwilchen den Besitzenden und Angesteltten
Apothekern vereinbarte Tarifvertrag in Baden in Kraft .
Neben der Regelung der Gehaltssrage aus einer den neuen
Verhä.

'
inissen , entsprechenden Grundlage bringt der Vertrag

den achtstündigen Arbeitstag. Infolge dessen werden vom
1 . Mai ab die hiesigen Apotheken nur von mo rgen s 8 Uhr
a b b i § . a b e n d s 7 U h,r geöffnet sein . Nach 7 Uhr werden
nur noch in 6 bczw . 6 dienstbereiten Apotheken , deren Namen
durch Anschlag an den Apotheken ausge^übrt sind , dringende
Rezepte anfcrtigen. Die Vereinigung Karlsruher Apotheker
(E . V.) , richtet daher an die hiesige Emwohnerühaft die höf¬
liche Bitte, im Interesse einer weiteren guten Bedienung
Rezept : ffühzeitig nach der Apotheke zu bringm sowie ihren
sonstigen Bedarf rcchtzeit ' g zu decken . Dadurch toll vermie¬
den werden, daß in der letzten Tienstftunde die Arbeitskräfte
de ? Personal? zu stark in Anspruch genommen und eine sorg-
' i . tig? und crdru- gsn 'äßige Zubereitung der Arzneien zum
mindesten crscknvri wird

Grmüseknapphrit. Allgemein hört man in diesem kästen Früh-
ling Klagen über Mangel an frischen Gemüsen und Salat . In
einer solchen Zeit sollten die wilden Gemüse viel mehr als bisher
cruSgenützt werden. In unfern Wäldern, an Rainen und Weg¬
rändern , wachsen eine Menge würzige Kräuter , die das fehlende
Gemüse ersetzen können . Leider sind sie noch immer zu wenig
bekannt . Es ist daher zu begrüßen, daß der Karlsruher Haus-
franenbund , die Hausfrauen auf Donnerstag , 6. Mai , nachmittags
4 Uhr , m den großen Rathaussaal cinladet, wo Anleitung zur Zu¬
bereitung solcher Gerichte gegeben wird und Kostproben außgeteilt
werden. Teller und Löffel sind mitzubringen. — Die Hauptver¬
sammlung des HauSfrauenbundeS findet am Mittwoch , 7. Mai,
nachmittags 8 Uhr , im Saale der «Vier Jahreszeiten" statt .

Siedelungswefe». Die hiesigen Architekten Pfeifer u . Groß¬
mann , die , wie wir vor einiger Zeit mitteilten, bei einem Wett¬
bewerb für eine Arbeiterstedelung der Firma Thyssen u . Cie . in
Mülheim a. d. Ruhr den 1 . Preis erhielten, haben auf dem Ge¬
biete des SiedelungSwelenS wieder einen weiteren Erfolg zu ver¬
zeichnen. Bei einem Wettbeiverb für Entwürfe zur WohnangS .
siedelung am Daarnberg in Mülheim a . d. Ruhr, der durch die
Mülheimer Wohnstätten A .-G . ausgeschrieben worden war, wurde
ihnen von Seiten deS Preisgerichts ein 1. Preis zuerkannt.

Frauenarbeit im Staatsbetrieb . Man schreibt unS : In Zei¬
tungsartikeln , Resoluiionen und auch durch Erlasse des Staates
selbst, wird immer wieder gefordert, daß den KriegSinvaliden Ar¬

beit gegeben wird. Man sollte nun annehmen dürfen, daß gerade '
in den Staatsbetrieben diesen Wünschen und gerechten
Forderungen am ersten Rechnung getragen wird . Aber mit nich.
:en. In der Eisenbahnhauptwerkstättez. B . kann man beobachten,
daß ein ziemlicher Teil des Büropersonals noch aus Damen, messt
Töchter von Beamten , besteht, die in Friedenszeiten noch nicht bo
waren . Auch sonst , z . B . in der Revisionswerkstätte , sind noch
Kriegsaushelfer böschäftigt , die man absolut nicht nötig hätte und
die einem Kriegsinvaliden Platz machen könnten. ES Wäre nach¬
gerade an der Zeit, mit solchen Zuständen aufzuräumen. S»
scheint jedermann um diese Sache zu wissen, nur diejenigen nicht ,
die e? angeht.

Sportsvorstellnng. Die von der Karlsruher Athleten^ öesell-
scbaft vom letzten Sonntag veranstaltete Sportvorstellung in der
„Walhalla" nahm einen überraschend guten Berlauf. Die Der-
anstaltung wurde unterstützt durch einen so zahlreichen Besuch, daß
sich der Saal als zu klein erwies. Zur Einleitung bracht« der
Mandolinenverein „Edelweiß" seine gutgeschulten und klangschöne»
Märsche unter Leitung ihre ? Dirigenten Wilh . Ernst besonder»
zur Geltung . Die Soloeinlagen von Wenzel Wandelmaier
fanden stürmischen Beifall. Das EröffnungSbild , verbunden mit
WM.ÜßungSansprache von Mitglied Lohn , machte einen sehr
guten Eindruck . Dem folgten Darbietungen der Musterriegen in
Pyramidenbau unter Leitung^deS Herrn August M e tz e r , die nur
mustergültig waren . Großer Beifall erntet« die Weber -Truppe für
moderne Luft-Gymnastik . Auch die Tisch-Parterre -Akro baten
Trischler, Schinidt und Rieh wirkten gut und setzten die LachmuS-
keln in Bewegung. Ringkampf, Ehrenpreisverteilung, welche von
Herrn Erwin Mehne mit einer herzlichen Ansprache an die
Mitglieder und Sportskollegen vorgenommen wurde , bildete de«
Schluß des Programms .

2. Komponistenabend Arthur Kusterrr. Am Sam- tag, 10. Mai,
veranstaltet der Karlsruher Komponist Arthur Küste rer im
großen Saal der Festhalle seinen zweiten KompositionSabend unter
Mitwirkung von Frl . Sajitz , einer Streichquartettvereinigung
der Herren Voigt, Dolezel, Sommer und Meyer und de» gesamten
Orchesters des Bad . LandeSlheaterS . Zur Wiedergabe gelangen
ein Klavierquintett , drei Gesänge mit Orchesterbegleitung und
eine Sinfonie C-moll für großes Orchester .

Konzerthaus. Wegen Erkrankung von Franz Dchlverdt heut«
Dienstag , 6. Mai , nicht „Eine Stadjt in Venedig '

, sondern »Die
CzgrdaSfürstin" . 7 Uhr.

Linefkasten der Redaktion.
Haurneberstrin . Die Karte kam Mittwoch mittag Hi Uhr

bei uns an , Poststempel: Karlsruhe , 80 . 4. 19 . Die Notiz konnte
also nicht mehr gebracht werden.

Iffezheim . 1 . Der Antrag auf Todeserklärung ist beim .
Amtsgericht zu stellen. 2. Stellen Sie beim Bürgermeisteramt
den Antrag auf Gewährung von KriegSelterngeld , dasselbe wird '
gewährt, wenn der Vermißte der Ernährer sein« Wen war. und
wenn die Elten in Bedürftigkeit leben . Sie hätten de« Antrag
schon gleich nach Entziehung der Löhnung stellen sollen. j

H. H., Lichtental. Sie sind nicht mehr verpflichtet, ihre Kinder
am Religionsunterricht teilnehmen zu lassen. i

I . Schn. Wir hatten schon in unserer gestrigen Nummer ,einen Bericht über den Bergrutsch am Hohenstaffel ; Ihr Bericht
kam also leider zu spät ; besten Dank. . , j

„Frei Rastatt ". Unter dem 7. Dezember 1918 ist eine Ver¬
ordnung des Rats der Volksbeauftraten über die Wahl zur bet- '
fassunggebenden Nationalversammlung für daS Reich erlassen ]
worden . Ob sich diese Verordnung mit der von F^ en angegebe¬
nen heckt, entzieht sich unserer Kenntnis . Warum mache« Di« uns
übrigens das Leben so schwer ? Schicken Sie doch einfach da» be¬
treffende Schriftstück zu unS, damit wir feststelle» könne», um
was für eine Sache es sich eigentlich handelt.

Abvnnent A. « . Wenden Sie sich wegen de» Block « an « e
Badische Gefangenenfürsorge, Freiburg i. B„ Berchov>stiwße 14.
Die Angehörigen der Gefangenen können da» Rachrrchtenmatt
auch bei der ReichSzentrale für Krieg»- und Zivilgefangene , Ber¬
lin . Wilhelmstratze 72, im Wege de» Postabonnement» beziehen . '
Bezugspreis vierteljährlich 70 Pfg . i

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Polititz AuSlarch,
Au» der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badi,che
Politik. Aus der Partei , Kommunaler, Soziale» und Feuilleton
Hermann Wmter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämllich«
io Karlsruhe , Luisenstraße 24._ '

Vercfnsanzdser.
Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts" und „Lassallia".) Heute

abend 7 Uhr BerwaltnugLsitzung. 8 Uhr : Singstunde i»
„Grünen Hof " ( Ecke Mppurrer . und Krirgstratze ) . Sr . '
scheinen vollzählig . 8271

^ mmmmnnnmnmimnmmmmimminimmmmilinnmimmmnm
i Unsere Ceser und Ccserinnen 1
I ' werden gebeten , bei ihren jj
1 Einkäufen in erster Linie fj
§ sich auf die Inserate |
| unseres Blattes zu berufen Y
| ^ und zu berücksichtigen die -

I Inseremen an voisrlmma. f
lliumuummummmmiumuumunimomuuuuuuunuuuamniumlli

dauernd« Beseitigung
durch deutsch. ReichSp.

Profp. grot . Toni « Versand
München 20 6 . 1100

oür Handwerb r . für Meister,
Lehrling oder Gesell«. Illu¬
strierte Kataloge kostenfrei.
Beruf angeben. Fortgesetzt
Hneikennungen. — Viele
lausend Kunden. Carl Her¬
mann Ludwig . BreSla«
23/437 . 8100

Kleiner Kern,
wenig g ' braucht, 2 Koch -
löcher. Schiff und Messing -
stange, we ^en Platzmangel
billig zu verkaufen . 8283
— Garan ie für olle». —

I KarlSrnhe - Rllppnrr»
Raktatlerfttaß « 81.

Vevichtigring
in der Lebensinttteloerteklmig dl der Woche vom

S. dis U. Min M».
Rauchtabak wird abgegeben auf die HanShaltmark«

A oder B Nr. 48. 1 Paket k 100 gr oder 2 Pakete
k 50 gr . PieiS Mk. 1.10 für 1 Paket zu ICO gr . od«r
Mk. 1.10 für 2 Pakete zu 60 gr . Die Abgabe von
Zigarren und Zigaretten ble bt unverändert . 3281

Karlsruhe , den ü. Mai 1819.
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Ratgeber für deutscheAoswanserer
Preis Mk . 1.46 frei Rachn .
!i!kmrl*j für k«M «t Tertefcr

SBlllirt in lianmtrstmn fl.

Wll -KljW«
(Aillete). werden haarscharf

. gesckliffen. Sick. I » Pfg . Jg1 '« tserstr. 34» Laden. Z

«d.
[fc auch größere Be-
W träge verleiht
Fritz , Hamburg 24.

Haseii-. Ziegeil-
und ander« Fell« lauft gegen
gut« Zahlung. 3145

H. Sonntag,
Karlfrtedrichstraße 19,

lLaden). 8146

Kimdenliste für Speck-
und Fettverteilung.

Den neuen Lebensmittelmarken für die Derto-gnn»»-
Periode Rr . N1/I12 lag für jeden Haushalt eine be¬
sondere Speck-AuSweislarte bei und zwar
für Haushalte bi» 3 Personen eine SpeckausweiskarteA

(rote Farbe)
» . mit 4 oder mehr Personen ein « Speck-

answeiskarte 8 (gelbe Farbe ).
Diese SpeckauSweiklartr besteht aus 2 Abschnitten

der AuS». eiSlarte selb -t und einem Anhang.
Auf der AuSweiSkart « und dem Anhang ist die

Perionenzahl des Haushalte » eing-traoen . Name und
Woi nung ist auf beiden Abschnitten vom HauShaltungS-
vorstand« selbst einzulragen.

Di« Speckausweiskarte dient zur Anlegung einer
Kunden liste für Sondrrverteilnngen »on Auslanvswar «
i Speck und Fett).

Jeder Haushalt hat sich mit der Speckau *weiskarte
bei demjenigen Metzger « - oder Wurstlereigeschäit . bei
dem er zum Bezug von Fleisch oder Wurst an,emeldet
ist. eintrogen zu lasten . D>e Eintragung erfolgt in der
Weise, baß der der SpeckauSweiSkart « angefchlosten «
Anhang ab -etrennt und im Metzgerei - oder Wurstlerei¬
geschäft abgegeben wird. DaS Geschäft bat bei der
Anmeldung und Entgegennahme de» Abschnitte » auf
die in den Händen des Haushaltes verbleibende Aus»
iveiSkarte an der hierfür vorgesehenen Stelle einen
Abdruck der BerteilungSmanmer (GeswäftSnummer) auf-
zukleben . Die Epecka-sweiSkarte mit der vom ver -
teilungsgeschästaufgeklebten Nummer hat dem Haushalt
beim Einkauf al» Ausweis dem BerkaufSgeschaft gegen¬
über zu dienen .

Die Anmeldung in den Geschäften hat zu erfolgen :
am Donnerstag , de» 8 . und Freitag » den 9 . Mai ,
in den Stunde « von v bis 1 » Uhr vormittags
und Ä biS 4 Uhr nachmittags .

Di « Metzgerei - und Wurstl -reigefchäste haben die
eingenommknenAbschnitte rbeofalls mit einer Geschäfts¬
nummer zu versehen und DU spätestens Montag » den
X . Mat , bei der Kartenstelle , Markenrückrechnung ,
abzuliefern.

Karlsruhe , d«n 6. Mat 1919 . 8290
« abnmgSmittrlmnt der Stadt KarWeube.

T.-Verein Die Natnrfreniiie
Ortsgruppe Karlsruhe G. B.

Cinlaäung .
Hierdurch laden wir di« gr'

samle Arbeiterschaft von Karl»-
_ ruhe und Umgebung sowi« all»

übrigen Ortsgruppen zu unserer am Sonntag
den lit . Mai d. I . siattfindenden

10. 6riiiulund$feier
frenndlichst ein.

Di« Feier findet an der Mosterrnine Dar «
barakapelle bei Langensteinbach unter Mit¬
wirkung de« Mustkverein » Harmonie » Gesang¬
vereins Dhpographia und d «r Freien Turner «
schaft Karlsruhe statt. 8292

Festredner : GründungSmttgUed Minister
Leopold Rückert .

Abfahrt vom Albta^bahnhof nach Dusenbach
7.48 Uhr. Rückfahrt von Busenbach 6.88 Uhr.
Umtausch -Fahrkarten hierzu 4 1 .20 Mk. bei allen
AirSschutzmitgliedern , im DereinSlokal. GambaiauS-
halle" und bei Mitglied Resselhauf , Papier¬
handlung, Schützenstraße .

Der Vorstand .
NB, Der Umtausch gegen di« Fahrkarten er¬

folgt von Samstag nachmittag 4 Uhr ab im Ber«
einslokal und 1 Stunde vor Abfahrt de« Zuger
am Albtalbahnhof .

Msndoline«. Gttarren ,
Zithenl . 3iehh««oMas

lauft 2309
T . Airvr A«' und Wer.

kausSsefchäft .
Markgrasenstraße L».

AuSgekämmte r

Trauenbaare
'

kauft 2809
Oskar Decker, Haarhdlg.1

« aiserste .



Seift 'TRr. 1Ö4
~

IMST Hygiene der Ehe
Aerztllcher Führer für Braut- und Eheleute
ron Frauenarzt Dr. med. Zikel , Charlottenburg .

Aus d. Inhalt : Über die Frauen - Organe. Kör¬
perliche Ehetauglichkeit und Untauglichkeit . Gebär -
nnd Still-Fähigkeit Frauen , die besser nicht heira¬
ten sollten ! usw. — Enthaltsamkeit und Ausschwei¬
fungen vor der Ehe . — Eheliche Pflichten. Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe usw.
Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Ge¬
schlechtskrankheiten . Vorbeugung und Ansteckungs -
schutz usw. — Körperliche Leiden der Ehefrau . Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen Gefühlskälte .
Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren später Heirat
für die Frau. Historische Anfälle usw. — Beeng ge¬
gen Einsendung von M . 2 . — franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer , Abt 312 ,
Berlin NW 78 . ««

Sozia!dem .UBrein Bruchhaulen
Mittwoch, ben 7. Mai, abends 8 llhr,
in .Sriiuen BaM"

. öffentliche

- - - -. Cbema : .. ■::: «
Gemeindewahlen. -

Referent : Genosse Atöhrer, Ettlingen .
Vekanntmachung .

DK Herren Mitglieder deS BiirgeranSfchnsieS
beehre ich mich zur Fortsetzung der Beratung de» Vor¬
anschlags für ISIS und zur Erledigung de» Reste» der
Tagesordnung für die heu ige Sitzung auf

Dienstag , den 6 . Mai ds . IS .»
nachmittags 4 1t br ,

, kn den großen Rathaussaal einzuladen.
Karlsruhe , den 8. Mai ISIS.

Ter Oberbürgermeister. 328S

Zmiral - DerbM der Arischer
' M NerusMoffen Ieiilschlaiid;

Ortsgruppe Karlsruhe .
Donnerstag , den 8 . Mai , abends 1/ß Uhr ,

findet im „Weiften Löwen ", Kaiserltr. 21, eine

«W- öffentliche "WW

MWr - BeksMiiilWg
statt. Tagesordnung : 8277
1. GemeiMirtschastlicheBerufsfragen (Kollege Kern).
2. Die 14 Punkte d.EinigungsprogrammslKoLStreile)
Z. Bücher - und Kattenkontrolle md Neuaufnahme.
4. Lokale Angelegenheiten.

Zahlreichen Besuch, auch der noch Außen-
behenden . erbittet ^ er Geschäftsleiter :
a Karl Kern , Büro : Kaiser- Allee 67, 2. St .

Grund- und Hurbefizer-Berei»
Karlsruhe ( e. V . )

Am Freitag , den 9 . Mai , abends 8 Uhr , wird
der Grund- und Hausbesitzerverein im Saale All der
„ Brauerei Schrempp " , eine

Versammlung
oeranstalten , in welcher Herr Rechtsanwalt Dr . BytinSki

über :

»Die auf dm Gebiete des Mielnchts r. 31.
geltenden Gesetze und Verordnungen*

sprechen und ein Sachverständiger auf dem Gebiete deS
!SteuerweseuS di« erforderiichen Erläuterungen zur
Steuererklärung und BermSgenSaufsteUnug geben
Wird . 3286

Sämtliche Karlsruher Hausbesitzer, auch solche, die
«och nicht Mitglieder des Vereins find , werden zu
dieler Versammlung eingeladen. E» wird erwartet ,
daß diejenigen Hausbesitzer, die bi» heute außerhalb
der Organisation stehen, dieke Gelegenheit be . ützen,
um sich in den Verein aufne -men zu lassen, damit es
endlich dazu kommt, daß die Organisation den weitaus
größten Teil der Karlsruher Hausbesitzer umfaßt.

Kraftfahrer
öMosde-DenlscheuTransvorlarbeitmierbandes

! Morgen Mittwoch Abend 8 Uhr

Versammlung
in der Gambrinushalle , Erbprinzenstraße 30.

Wegen wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges
Erscheinen aller Kollegen erwünscht . S2Si

Sektionsleitung .

Lhristur . Uivctze .
Dienstag , den s. Mai, abends 8 llhr.

MMttdik»st str b. Äriegsgefaageae«
: unter Mitwirkung von Dr . H . M. Poppen s

und seinem Kirchenchor. — .■ *

QM-elfrtyer Pfarrant : gez. ^ ohde.

Dienstag den 6 . Mai 1913.

Für dai Mittagsmahl de » bürgerlidien
Haushaltes verwendet die sparsame Haus¬
frau Salzgemüse wie: Rotkohl, Weißkohl,
Wirsingkohl, Spinal , Möhren , Bohnen,
die stft_ bet Jedem KleinhändleLbSfleben

kann .

SS87

Vertreter : W. Kühne , Gg . Fischers Nachf . , Kriegstrasse 172.

Großer Saal der Festhalle.
Samstag , den 10 . Mai 1919

abends 8 Uhr
Zweiter

Kompositions-Abend
Arthur Kusferer

Mitwirkende :
Edith Safitz (Sopran ) . OttomarVolgt,Franz Dolezel (Violine) , Alois
Sommer (Viola) , ErnstMeuer(Violin-
cello) and die gesamte Kapelle des

Badischen Landestheaters .
Leitung : der Komponist .

Vortr agsfolge :
L Quintett für 2 Violinen, Viola. Violin-

cello und Klavier . A-dur (Urauffüh¬
rung .

2. Drei Gesänge Dir hohe Stimme mit
Orchesterbegleitung .

8. Sinfonie in c-moll für grosses Or¬
chester (Uraufführung) . 8278

Per Feurich - Konzertflflgel ist aus dem
Lager Odeon-Haus, Kaiseretras .se , hier .
Karten zu 5.— , 4—, 3.— , 2.— u. 1.60 «Sf
im Vorverkauf in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstr . (Telef.388)
and an der Abendkasse von 7 Uhr an.

Freikorps Hülsen
sucht 8083

Freiwillige
aller Waffen
— Bekannte Bedingungen —

Militärpapiere mitbringen
Za melden :

Haupt - Werbeamf Durlaefi
Leopoldstrasse 10, Zimmer Nr . 35.

Rittmeister Baumeister .

I Hilde Gstelmann I

j
p prakt . Zahnärztin
| Kaiserstraße 180, Ecke Eirschstr.
^ Sprechstunden : 9— 12 Uhr vormittags ,
% 7»3 —5 Uhr nachmittags .I

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag , den 6. Mai 1919. 8288

Vorstellung des Badischen Landestbeaters .
Dienstagsmiete Nr. 31 .

Wegen Erkrankung von Franz Schwerdt heute
Dienstag, den 6. Mai nicht „ Eine Nacht in Venedig“

sondern :

Die Gsärdäsfürstin .
Operette in 3 Okten von Leo Stein und B61a Jenbach .

Musik von Emmerich Kälmän. 8288
Anfang 7 Uhr . Ende 10 Uhr .

. . ’ ‘

8.V.
Freitag , den 9. Mal 1919 , abenda l/» 8 Uhr ,im Eintrachtsaal

Mitwirkende : Herr Franz Sehwerdt , Tenor
vom Landestheater Karlsruhe , das Vereins -

Orchester .
Musikal. Leitung : Herr Mosikdir .TheodorMunz .

Vortragsfolge : 1. II. Sinfonie in D-Dur von
Lud. v. Beethoven . 2. Arie des „ Tamino“ aus
der Zauberflöte , »Dies Bildnis ist bezaubernd
schön“ von W. A. Mozart. 8. Serenade für zwei
kleine Orchester von W. A. Mozart 4 Arie
des „Max“ der Freischütz von Karl Maria von
Weber . 8. Oavertare zu Oberon von Carl Maria
v. Weber .

Eintritt nur gegen Torzeigen der Mitglieds¬
karten gestattet .

Für tfiehtnütglleder wbrden Eintrittskarten in
beschränkter Zahl für Mk. 2. - in den hiesigen
Musikalienhandlungen , sowie am Saaleingang

verabfolgt 8276
Der Vorstand.

„ Selbsthilfe "
Verewigung der Mml md iveldl. aushilfs¬
weise Angestellten in den mililSr ., staatl. md
ftSdt. Dienststellen der RepuSliL Baden, e. B.
. . . Sitz Karlsruhe . -

Bon heute nb befindet sich unsere

GeschSslrMe Erbprinzenftt. 17.
Bürostunden von 9 bis 12 und von 3 bis 7 Uhr.

SamStagS von 9 bis 1 llhr .
_ _ Der Vorstand .

Daniels Konfektions-Haus
Wilhelmstrasse 34, I Treppe Telephon 1846

Frühjahrs - und Seiden-Mäntel,Seiden- und Moire - Jacken ,
Jackenkleider , Röcke, Blusen,Seiden- und Voile- Kleider.

Billige Preise Keine Ladenspesen .

Kmail-Geschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 2303

GelAnrr -Reparaturan ftalt
Karlsruhe » Körnerstr. 3H, im Hof. Telefon 1421 .

DieRMlhkit. Behördlich freigeqeben, 20 versch.
20 Karten Mk. 3.—, IM Karten Mk. I2ch0, Porto extra.
Vor insend . od. Nachn . O. Fischer » Berltu -Hallensee ,
Markgraf-Aibrechtstr . 4. Postscheck 52040 Berlin . 22S,z

———m- - - >
Zum Neubau von Klein »!

Wohnungen im Stadtteil !
Daxlanden sind
1. B !echüer .Äbei!en.
2. Drtchderksr -'rbeiten

( Biberschwänze )
zu vergeben.

Vordrucke können beim !
städt. Hochbauanit, K rl-
Friedrichstraße Nr . 8, Ein¬
gang Zähiingerflr , Zimmer
Nr. 186. abaeholt werden .

Dalelbst sind auch die
Angebote bis längstens
Dienstag , den 18 . Mai
dS. IS . , vorm . 10 Uhr »
einzureichen 3282

Ka lSruhe. d. 5 . Mm1919.
Stadt Hochbanamt .

Zur bevorstehenden Pflanz¬
zeit geben wir an Setz¬

lingen ad:
Tomaten m.Topfpr St .3H

, vikirt » » 15 „
Wirsing . Weih¬
kreut . Kohlrabi , » 3 ,
Rotkraut . . . . . . 4 ,
Gurken . . , 50 ,

Karlsruhe -Rüppurr, den
30. April 1919. 3MS

Städt . Gntsve » Wallung
Rüppurr .

EtsndesduH-AusZSg^
der Stadt Karlsruhe.

Eheschließungen . Karl
Knörr von Karls .-Krün-
winlel , Techniker lier , mit
Wanda Hielscher von hier.
Otto Hummel von hier,
Kunst - und Hand lSgärtner
hier, mit Fri da Grafried
von Grggenau . Anton
Simfler von Baden, Buch¬
drucker hier, mit Emilie
Braitfch von h er. Oskar
Oberle von Mörich . Metzger
allda, mit Gertrude Ruf
von Heidelberg. Heinrich' chloß von Kappelrodek,
Zeichner hier, mit Maria
Pillon von Ottenhöfen.
Friedrich Ochs von Plank-
stadt . Kranführer hier, mit
Barbara Schwarz geb.
Honeck von Buch. Adolf
Ehm iller von hier, Hilis -
mon eur hier, mit Pauline
Fetger geb. Leis von Stock¬
heim . EmilNifchert von hier,
Werkführer hier , mit Bertha
Kuhn von Mannheim.
Jakob Kunz von Ne chen -
vach, Taglöhner nllda, mit
Adelheid Axtinann von
Schielberg. Joh . Strecker
Von Gaggstatt , Molkerei -
fachmann hier, mit Maria
Becker von Gonbach . Wil¬
helm Martin von Wein¬
garten, Schmied allda, mit
Sofie Dürr von Durlach.
Josef Ochs von hier, Aas -
arbeiter hier» mit Barbara
Bonin geb . Kühner von
Gräfenhausen. Richard Kop¬
pel von hier, Werkmeister
hier, mit Helena Schneider
von hier. Gustav B00S
von Eberbach , Schien «
hier, m t Mar >e Kaiser von
Neckarkatzenbach. Ludwig
Kuctienoeier von Mörtel¬
stein. Kesielwärler hier, mit
Luise Ohnmacht von Gern«
mingen. Eonrad Mießea
von Mülheim, Elektrotech¬
niker hi r , mit Anna Haupt
von hier. Oskar Flory von
Dinglingen, Kaufmann hier,
mit Wil,elmine Karcher
von hier. Franz Schmalz
von Neuweier, Kcaf . Wagen¬
führer hier , mit Katharina
Dagenbach geb. Klumpp
von Beserpeld . Alois Huber
von hier, Maschinennietster
hier, mit Anna Hanselmann
von Tübingen. Albert
Widmann von hier , Metzger
hier, nur Gertrud Berwart
von hier. Karl Link von
hier, Uhrmacher in Bühl,
mit Frieda Köhler von hier,
Friedrich Giesrer von hier.
Dreier hier, mir Rosa
Kling von Schönau,
tzooesfüue . MarieMcrdeS,
Kindergärtnerin , att 17
Jahre . Gertrud, alt 1 Jahr
± Monate 13 Tage, Vater
AntStahlberger , Schneider.
Luise Schäfer, all 62 Jahr «,
Ehefrau von Chrigian
Schmer, Kirchendiener a. D.
Äarol. Schröocr, all 61
Jahre . Wckwe von Leopold
Schröder,Fuhrmann . Rarol
Segelvacher, alt 63 Jahres
Ehefrau von Mich. Segeb
bacher, Schuhmachermeiller.
Anna Zeit, alt 63 Jahrt
Ehefrau von Ber.holv Zech
städt . Arbester. Jos. Bisch
Ehemann , Schuhmacher -
meister , alt 62 Jahre .

MSbl. ZiMtt
od. Mansarde von Arbeiter
zu mieten gesucht. An»
gebo e unter Nr 32ü3a» daS
Botksfreunübüro erdetem,
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